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Der Kaiſer iſt geſtern Abend 6 Uhr in Eiſenach anund am Bahnhofe von dem Großherzog ſowie den

pitzen der Behörden fmrfanger worden. Die Bevölkerung
begrüßte ſtürmiſch Se. Maje tät, der ſich vom Zehn mit
dem Arohberygg nach der Wartburg begab, von wo am Abend
9 Uhr die Abfahrt zur Auerhahnjagd erfolgte.

Verſchiedene Blätter entnehmen der „Welt am Montag“
folgende Mittheilung

„Der Kaiſer hat, wie wir hören, in Karlruhe den eingehen-den Vortrag des Chefs des Militärkabinets Generals von Hahnke
in Sachen der Dueillfrage auf Grund eines Berichts des General
majors von Biſſing entgegengenommen. General von Biſſing hat
bekanntlich bei dem Duell Kotze Schrader als Sekundant des
Frhrn. von Schrader fungirt. Die Entſcheidung des Monarchen
welche dieſer nach dem Rathe des Großherzogs von Baden ge-
troffen haben ſoll, beſchäftigte die am Sonnabend Abend im
Reichskanzlerpalais abgehaltene Sitzung des Staatsminiſteriums.
Wie verlautet, beziehen ſich dieſelben auf Disziplinarmittel und
Neugeſtaltung der Funktionen der OffizierEhrenräthe einerſeits,
ſowie andererſeits auf Direktiven, mit welchen ſich eventuell die

eſetzgebenden Körperſchaften in der Folgezeit zu beſchäftigen
aben werden.“

General v. Hahnke hatte ſich bekanntlich geſtern vor
acht Tagen zu Sr. Majeſtät nach Wien begeben.

Das Duell im Reichstage. Mit einer ſeltenen Ein
müthigkeit hat geſtern der Reichstag in Verfolg der vom Cen-
trum eingebrachten Duellreſolution einen Antrag Bennigſen
angenommen, „die verbündeten Regierungen zu erſuchen, mit
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln dem mit den Straf en
in Widerſpruch befindlichen Duellweſen mit Entſchiedenheit
entgegenzuwirken.“ Damit iſt das „Was“ erledigt und das
„Wie“ wird nunmehr zu ekörtern und zu überlegen ſein, denn
darüber kann wohl nur eine Stimme herrſchen, daß mit einer
Reſolution, und ſei ſie ſelbſt im Monumentalbau am Königs-
platz gefaßt, eine Sache nicht aus der Welt geſchafft
wird die in weiten Kreiſen ſo eingewurzelt ſich gezeigt
hat, wie das Duell, die Sitte, einem Ehrabſchneider,
Verläumder oder Verführer mit der Waffe in der Hand gegen-
über zu treten. Zwei Tage hat die Redeſchlacht gedauert,
immer neue Redner ritten in die Schranken, immer heftiger

wogte das Gewühl hin und her, dumpf unterbrochen von den
Ordnungsrufen des Präſidenten, immer ſchneidiger ſauſten die
Klingen hernieder und was war des Kampfes Preis? Eine
Sache, in der alle Parteien von vornherein ſich einig waren
und zu deren Erledigung kurze und bündige Erklärungen der
einzelnen Fraktionen vollauf genügt hätten. Daß vielfach die
Gepflogenheiten der Wiederkäuer nachgeahmt wurden, kann bei einer
Materie, die nun ſchon ſeit Wochen in der Preſſe aller
Schattirungen behandelt wird, nicht Wunder nehmen, daß aber
die ganze Debatte ſo wenig von größeren Geſichtspunkten aus-
ging, wie dieſes geſtern und vorgeſtern zu Tage trat, bildet
einen neuen Beweis für das Niveau, auf welchem der deutſche
Reichstag zur Zeit ſteht. Es fehlt eben, jeder Tag
dokumentirt dieſes wieder der vriginelle Geiſt, das be

Genie. Wir glauben nicht, daß zu Bismarcks Zeiten
er Ton ein ſo trockener geblieben wäre.

Generallientenant von Spitz, ſtellvertretender Bevoll-
mächtigter zum Bundesrathe des deutſchen Reiches, hat ſeinen
Abſchied erhalten. Zu ſeinem Nachfolger iſt der Generalmajor
v. Viebahn, bisher Commandeur der 11. Jnfanteriebrigade,
ernannt worden. Unter den Reichstagsmitgliedern hat dieſer
plötzliche Wechſel einiges Aufſehen erregt.

Bei der Reichstagsſtichwahl im 4. hannoverſchen
Wahlkreis Osnabrück ſind bisher gezählt für Wamhoff (natl.)
13 843 und für v. Scheele (Welfe) 12 461 Stimmen. Aus
17 Ortſchaften ſteht das Ergebniß noch aus.

Nach einer halbamtlichen bayeriſchen Mittheilung hat die
preuſiſche Staatsbahnverwaltung die Verhandlungen mit der
württembergiſchen und bayeriſchen Regierung um Fahrpreisermäßigung
für die Beſucher der Berliner, Stuttgarter und Nürnberger
Ausſtellung wieder eröffnet und wäre ein günſtiges Reſultat zu
erwarten.

Der Afrikareiſende Dr. E. Zintgraff tritt am 10. Mai von
Hamburg aus eine Reiſe nach Kamerun an. Wie verlautet,
ſoll ihm eine Landkonceſſion zur Gründung eines ſelbſtſtändigen
Handels und PlantagenUnternehmens übertragen werden. Ein
Kontrakt iſt abgeſchloſſen worden, worin ſich Dr. Zintgraff
verpflichtet, binnen Jahresfriſt mit den Anpflanzungen zu be-
ginnen. In ſeiner Begleitung befinden ſich die Herren
Dr. Eſſer aus Köln und Höſch aus Düren, mit denen er das
Konceſſionsgebiet auf eine Brauchbarkeit zum Plantagenbau zu
unterſuchen gedenkt.

Der roſge Politiker Dr. Virchow hat ſich vor
Kurzem in Mailand von einem Mitgliede der Lombardiſchen
Friedensvereinigung interviewen laſſen und dabeiHrakelſpruch abgegeben

„Jch bin kein Prophet, aber während viele Leute die Zukunft
düſter und drohend ſehen, erſcheint ſie mir gar nicht ſo ernſt.
Heute über zwanzig Jahre wird eine neue Generation längſt der
elſaß lothringiſchen Frage überdrüſſig und Frankreichs
Stellung zu uns, dank der wiſſenſchaftlichen und
induſtriellen Verbindungspunkte eine freundſchaftliche ſein. Wenn
erſt in Deutſchland die Freiheit wie in Belgien und
England herrſchen wird, werden wir noch ſchneller in dieſes
Freundſchaftsverhältniß mit Frankreich getreten ſein. Was uns
heute am meiſten von Frankreich trennt, iſt der Militarismus,
den ich und meine Freunde genau wie die Sozialiſten
bekämpfen, und wenn wir auch heute noch nichts im Reichs
tage in dieſer Beziehung erreichen, in Folge der uns
ungünſtigen politiſchen Wahlen, ſo werden wir doch nach den
nächſten Wahlen, verſtärkt durch die zahlreichen Un

folgenden
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ufriedenen, hoffentlich mit mehr Erfolg kämpfen und wir
nd ſicher, durch dieſen Kampf nicht nur Deutſchland, ſondern

ganz Europa zu nützen.
Jmmer noch Derſelbe, der er war, als er im

Herbſt 1869 den Abrüſtungsantrag ſtellte im Hinblick auf die
„ruhige Lage, die auf Jahrzehnte hinaus keinen Anlaß zu
Beſorgniſſen biete.“ Ein halbes Jahr ſpäter kam dann der
Krieg 1870/71.

Deutſcher Reichstag.
Vor gut beſetzten Bänken und reichbeſetzter Tribüne wurde

geſtern im Reichstag die Beſprechung der Duell Interpellation
des Centrums fortgeſetzt und damit die Debatte verbunden über
den freiſinnigen Antrag, durch den die Reichsregierung erſucht
wird, mit allen geſetzlichen c. Mitteln dem Duellweſen
entgegen zu treten. Graf von Bernſtorff von der
Reichspartei wandte ſich als erſter Redner gegen die geſtrigen
Ausführungen Bebels, der durch ſeine Polemik ſelber den
Beweis erbracht hatte, daß, um dem Duellunweſen vorzubeugen,
ſchärfere gerichtliche Strafbeſtimmungen gegen Beleidigungen
Platz greifen müßten. Namentlich rügte es der Redner, daß
Bebel den Wunſch geäußert habe, es möchten ſich noch mehrere
Adelige gegenſeitig hinmorden auch wies er energiſch die Kritik
Bebels an dem Begnadigungsrecht der Krone zurück. Jhm
folgte Abg. v. Bennigſen in der Verurtheilung des Duells,
welches in dem immer möglichen und kürzlich in Potsdam ein
getretenen Falle, daß der Beleidigte getödtet würde, nicht eine
Spur von Sühne, von Wiederherſtellung verletzter
Ehre erkennen laſſe. Seine Nothwendigkeit ſei auch,
wie das Beiſpiel der Römer und der Deutſchen
der Vorzeit, die die Duellſitte erſt von den Franzoſen über-
kommen, darthun, keineswegs in dem natürlichen Recht und
Drang der Wahrung der perſönlichen Würde begründet. Bei
der Bekundung dieſer ſeiner Ueberzeugung zog Herr von
Bennigſen eine ſcharfe Unterſcheidungsgrenze zwiſchen ſich und
dem Abg. Bebel, der nicht Bedauern, ſondern triumphirende
Freude über die jüngſten Duelle verrathen habe weil dieſe
ihm den Vorwand boten, von einer angeblichen Vorrohung
und Geſetzesverachtung in den von ihm angefeindeten Klaſſenu ſprechen Die Legitimation Bebels, hierüber zu richten,
ob der v. Bennigſen zur peinlichſten leberraſchung der

Sozialdemokraten durch Verleſung einzelner Stellen einer
Reichstagsrede hervor, in der Bebel die Pariſer Kommune als
nachahmungswürdig geprieſen hatte. Wie Graf Bernſtorff,
bezeichnete Herr v. Bennigſen energiſches Einſchreiten gegen
das Duellunweſen und zwar zunächſt auf dem Wege der Reform
der Ehrengerichte für unumgänglich. Gänzlich verſchwinden
wird ſeiner begründeten Anſicht nach der Zweikampf erſt dann,
wenn ſich die Kreiſe, in denen er ſtattfindet, einer anderen Auf-
faſſung der Sühnen in Ehrenſachen zugänglich gemacht haben
werden. Herr von Bennigſen hatte bei der Er-
örterung der Frage der Häufigkeit der Zweikämpfe auf
den geſtern an dieſer Stelle hervorgehobenen Unterſchied

Duellen und den Studentenmenſuren Gewicht gelegt.
ln dieſem Punkte ſetzten die Abgg. Richter (fr. Rp.) und

Gröber (Etr.) ein, um Herrn v. Bennigſen als einen ver-
kappten Anhänger des Duells hinzuſtellen. Es verlohnt nicht,
auf, dieſe Ungereimtheit weiter einzugehen. Für die „Pau-
kereien“ an den Hochſchulen iſt charakteriſtiſch, daß ſie regel-
mäßig nicht die Folge von Beleidigungen häufig kennen ſich die
„Gegner“ gar nicht ſondern Waffenübungen ſind. Für die
Auffaſſung daß ſie ihren erziehlichen Zweck, Sicherheits-
gefühl und Unerſchrockenheit auszubilden, am beſten erfüllen,
wenn die Möglichkeit eines „Schnittes ins Fleiſch“ erhalten
bleibt, laſſen die Bürgerlichen und Sozialdemokraten vielleicht
ihren gemeinſchaftlichen et Heinrich Heine als Autorität
gelten. Herr Richter ſuchte ebenſo wie Bebel politiſches
Kapital aus dem Verhandlungsgegenſtand zu ſchlagen er hätte
dies angeſichts des Umſtands, daß die in den letzten Jahren
als Duellanten bekannt gewordenen Perſonen, die durchaus
nicht ausſchließlich der konſervativen und den „Mittelparteien“
angehört haben, klüger unterlaſſen.

Abg. Freiherr von Manteuffel (deutſchkonſ.) r
feſt, daß Herr v. Kotze ſich ſofort ſeinem Richter geſtellt habe
und daß er ſtets fatisfaktionsfähig geweſen. Redner ſtehe im
Großen und Ganzen auf dem Standpunkt des b Bachem.
Der chriſtliche Standpunkt der Konſervativen laſſe das Duell
durchaus verwerfen, aber man dürfe nicht hoffen, die Unſitte
ſofort auszurotten. Was in England möglich war, werde ſich bei
uns noch leichter erreichen laſſen. Aber die gemeinſame Arbeit des
Hauſes werde durch Ausführungen, wie ſie Bebel gethan,
nicht gefördert. Die Abhilfe ſei durch Ausgeſtaltung der
Ehrengerichte zu erzielen, und durch ſtrenge Strafen für dieBeleidiger durch Edrloeerklärung Die Preſſe trage einen

großen Theil der Mitſchuld. Herr Bebel gab zu ſeiner
Entſchuldigung die bekannte wahrheitswidrige ſozialdemokratiſche
Darſtellung des Verhaltens der Kommune an er zog ſich für die
Beſchimpfung einer Kabinetsordre Wilhelms I. einen
Ordnungsruf zu. Das Gleiche widerfuhr dem Abg. Schall,
weil er ſich die Bemerkung geſtattet hatte, die
ſozialdemokratiſche Partei verfahre nach der Lebensregel culum-
niare audacter. Ein während der Sitzung eingebrachter Cen-
trumsantrag wurde wie die freiſinnige Reſolution nach Schluß
der Berathung zurückgezogen und hierauf der Antrag Bennigſen,
welcher die verbündeten Regierungen erſucht, dem Duellweſen mit
Entſchiedenheit entgegen zu wirken, einſtimmig angenommen.

Schluß kurz nach 5 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch um
1 Uhr Jnterpellation v. Manteuffel betr. den Betrieb von
Bäckereien, Jmpfgeſetz.

73. Sitzung vom 21. April.
Auf ver Tagesordnung ſteht Fortſetzung der Beſprechung der

Interpellation Bachem über das Duellweſen. Der
freiſinnige Antrag Rick ert über das Duellweſen ſteht erſt an dieſer
Stelle auf der Tagesordnung (nach der Interpellation v. Manteuffel
über den Bäckereibetrieb ec.)

Vor Fortſetzung der Beſprechung macht Präſident von Buol
Mittheilung von dem Eingang des nachſtehenden Antrages
Adt, der von Mitgliedern der nation.-liber. und der konſervativen
Parteien eingebracht worden iſt „Den Antrag Rickert in folgender
abgeſchwächter Form anzunehmen die Regierung aufzufordern, mit
allen ihr zu Gebot ſtehenden Mitteln dem mit dem Strafgeſetzbuch
in Widerſpruch befindlichen Duellweſen entgegenzutreten.“

Zur Geſchäftsordnung ſtellt ferner Abg. von Bennigſen den
Antrag, den Antrag Rickert nebſt vorſtehendem Antrag Adt an
zweiter Stelle der T. O. zu berathen.

Das Haus beſchließt demgemäß.
Graf Bernſtorff-Lauenburg, Reichsp. Herr Bebel ſprach geſtern

von moraliſcher Verlumptheit der Kreiſe, die das Duell unterſtützten
Solchen Beleidigungen gegenüber ſollte man doch auf Wege ſinnen,
ihnen zu begegnen und ſie zu verhindern. Meine Stellung zum Duell
habe ich ſchon früher präziſirt. Daſſelbe iſt durch die öffentliche
Meinung gerichtet. Aber man bedenke doch auch die Umſtände,
in denen ſich ein ſchwer Beleidigter befindet: So auch Herr von
Kotze! Was hätte er thun ſollen (Unruhe links.) Jch gebe zu,
es iſt das ein wunder Punkt. Soll man etwa beim Schöffengericht
eine Buße von 10 M. anſtreben Man müßte Gerichte ſchaffen, die
in ſolchen Fällen eine angemeſſene Sühne ermöglichen.

Etwas muß aber geſchehen. Redner bemängelt dann nech,
daß geſtern Herr Bebel ungerügt das Begnadigungsrecht des Königs
einer Kritik unterzogen habe.

Präſident von Buol: Wenn das ein Vorwurf für das
Präſidium ſein ſoll, ſo muß ich bemerken, daß Begnadigungsakte,
da ſie der Gegenzeichnung bedürfen, alſo Regierungsakte ſind.

Abg. v. Vennigſen erinnert an von ihm gethane frühere Aus-
ſprüche, in denen er den beſtehenden Zuſtand als einen unerträglichen
bezeichnet habe. Durch das Duell könne man in der That die ver
letzte Ehre nicht wiederherſtellen. Bebels Rede aber ſei nur eine
Triumphrede für deſſen Partei geweſen, Hauptſache ſei dabei ge
weſen die Ausnutzung der in Frage ſtehenden Vorgänge
für politiſche Zwecke, ſowie ſat die wirthſchaftlichen Zwecke der
Sozialdemokratie. Für den ſittlichen Standpunkt Bebels in dieſer
Frage ſei bezeichnend, was derſelbe von den höheren Klaſſen geſagt
habe, die ſich gegenſeitig die Köpfe einſchöſſen.

Dieſes Agitationsmittel müſſe den Sozialdemokraten entzogen
werden. Bebel habe keine Qualiſikation, keine Legitimation zu
ſittlicher Entrüſtung nachdem derſelbe in offener
Reichstagsſitzung die Kommune verherrlichh und zur
Rachahmung angeregt habe. Die Preſſe habe die Duelle zu ſehr
breit getreten, was den falſchen Eindruck erwecke, als hätten dieſelben
zugenommen. Und was haben denn die ſtudentiſchen Duelle hiermit
zu thun Er habe ſelbſt bei ſolchen Duellen ſeine Gegner gar nicht
gekannt, nie einen perſönlichen Konflikt mit ihnen gehabt as das
eigentliche Duell anlangt, ſo muß die Abhilfe, die durchaus noth
wendig iſt, einſetzen beim Ehrbegriff. Das Duell iſt den alten
Griechen und Römern ganz unbekannt geweſen, ebenſo unbekannt wie
der germaniſche Ehrbegriff. Es wird aber doch Niemand behaupten
wollen daß jene Alten kein Gefühl für perſönliche Würde
ehabt hätten Das Duell iſt eine franzöſiſche Einrichtung und iſt
ei den Franzoſen geradezu zur Farce geworden. Wenn die Aufs-

faſſung der Klaſſe, in der die Duelle ſtattfinden, ſich nicht ändert
werden auch die Duelle nicht verſchwinden. Aendert ſich aber dieſ
v dann wird es in ein paar Jahren keine Duelle mehr
geben.

Abg. Richter (freiſ.) will, was allen Parteien in dieſer Sache
gemeinſam iſt, zu einem kräftigen Appell an die Regierung zuſammen
faſſen. Er unterſchreibe Alles, was der Abg. Bebel geſtern geſagt
habe, obwohl er ein Gegner der ſozialdemokratiſchen Partei ſei. Der
Auswuchs des Duells müſſe beſeitigt werden. Die Erklärung des Herrn
Miniſters v. Boetticher ſei lau und diplomatiſch gehalten. Erwägungen
habe der Herr Reichskanzler eingeleitet und hoffentlich auch die einzelnen
Reſſorts zur Mitarbeit aufgefordert. Die Erklärung bezöge ſich aber
überhaupt nicht auf den Hauptpunkt, ſondern auf Nebenpunkte, das
Eingreifen der Polizei. Dieſe könne natürlich wenig thun, beſonders
wenn ſie wahrnehme, daß Vorbereitungen zum Duell beinahe amtlich
vorgenommen würden. Herr v. Bennigſen verurtheilte das Duell,
habe aber ſo viel mildernde Umſtände zur Hand, daß er die Verur
theilung ſehr abſchwäche. Bei der ſtudireuden Jugend überwöge die
Menſur das Studium, und die jungen Leute träten nachher mit
wenigen Wiſſen und ſtarken Schmiſſen ins Leben
Die Ehrbegriffe der oberen Stände übertrügen ſich
auf die bürgerlichen Kreiſe. Das preußiſche Land
recht wolle ſchon den Duellanten wie einen Todtſchläger beſtrafen.
Was nür en aber die ſchwerſten Strafen wenn die Begnadigungen
den Verurtheilungen folgen. Eine ſolche Ausdehnung des Be
gnadigungsrechts führe thatſächlich zur Suspenſion des Straf-
geſetzes. Hier müßte der erſte Schritt zur Reform gethan werden.
Ferner müßten die Tuellanten aus der Nähe des Monarchen ent
fernt werden. Die Schuld liege nicht an der Sitte, ſondern an der
ſchwachen Exekutive. Er würde vorſchlagen, ſich mit einer Adreſſe
an die Krone zu wenden. Helfe vorläufig der vorliegende Antrag
nicht, ſo werde man dazu übergehen müſſen, die einzelnen Fälle vor
das Forum des Reichstages zu ziehen um die Macht der Oeffenk
lichket wirken zu laſſen.

Abg. Groeber, Centr., erblickt in der Rede von
auch nur eine Vertheidigung des Duells.
war die eines alten Korpsſtudenten (Beifall und Heiterkeit).
überſieht Herr von Bennigſen, daß dieſe ſtudentiſchen Raufereien
nur das Vorſpiel und die Einübung ſind auf richtige
Duelle. Herr von Bennigſen warf der Preſſe vor,
von dem Duellweſen ſo aufbauſchend zu berichten. Ja
woher bekommt denn die Preſſe das Futter für ihre Mittheilungen
Bei der Art, wie hier das Duellweſen zu beſchönigen verſucht wird

vergißt man ganz, daß es ſich hier um ein Verbrechen handelt.
Redner betont weiter gegenüber Bebel, daß das Centrum ſtets offen
Stellung gegen das Duell genommen habe. (Jnzwiſchen
gelangte ein Antrag Bachem zur Vertheilung, der Reichs
tag wolle beſchließen 1. daß Schiedsgerichte zu endgiltiger Entſcheidunç
von Ehrenhändeln geſchaffen werden mit der Befugniß, ihren Ent
ſcheidungen unbedingte Achtung zu verſchaffen 2. wirkſamere Be-
ſtrafung von Beleidigungen 3. Vorlegung eines Geſetzentwürfs,
durch welchen die den Zweikampf ſowie Beihilfe und Anſtiftung

Bennigſen's
Bennigſen's Auffaſſung

Dabei



2 vevorzugenden Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches abgeändert

würden.
Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.): Jch würde das Wort

nicht ergriffen haben, wenn nicht geſtern der Abg. Bebel die Aus-
führungen des Abg. Schall in einer Weiſe verdreht hätte (Oho!
links) dann vill ich ſagen, zuſammengeſtellt hätte, als hätte er
ſich in ſeinen Ausführungen ſelbſt widerſprochen. Der Abg. Schall
hat ganz ganz korrekt ſeinen Standpunkt dargelegt und abſolut keinen
Zweifel darüber gelaſſen, daß er das Duell auf das Entſchiedenſte
verwirft. Ein zweites Moment, das mich veranlaßt, das Wort zu
ergreifen, iſt der Umſtand, daß man den Konſervativen vorwerfen
könnte, es ſei unter ihren Mitgliedern nur ein evangeliſcher Geiſtlicher

eweſen, der geſprochen hat, die Partei als ſolche habe ge-
chwiegen. Eine ſolche Auffaſſung kann ich nicht aufkommen

laſſen. Zunächſt einige Bemerkungen gegen den Abg. Bachem. Jm
Ganzen und Großen ſtehe ich vollſtändig auf ſeinem Standpunkte,
aber einzelne Bemerkungen bedürfen der Korrektur. Dazu gehört der
Punkt, daß aus den Ausführungen des Abg. Bachem hervorgehen
könnte, Herr v. Kotze habe ſich dem Richter durch die Flucht ent
vor Das iſt nicht richtig. Er hat ſich unmittelbar nach dem

nell dem Gerichte geſtellt und hat nur mit Zuſtimmung der Be-
hörde einen kurzen Urlaub (Lachen bei den Sozialdemokraten) ange
treten, von dem er jeden Augenblick zurückkehren kann. Der zweite Punktiſt,
daß ich betonen möchte, Herr von Kotze iſt niemals ſatisfaktionsunfähig
geweſen, denn es iſt ihm niemg's die Ehre aberkannt worden. Wenn
der Abg. Bachem von ſtudentiſchen Duellen geſprochen hat, ſo nehme
ich an, daß er nur die ſcharfen Duelle, die leider auch unler den
Studenten vorgekommen ſind, im Auge gehabt bat, nicht aber die
ſogenannten Paukereien. Dieſe find etwas weſentlich Verſchiedenes,
denn es fehlt erſtens die Beleidigung und zweitens die tödtliche
Wafſe. Daß die Paukereien die Studenten vom Arbeiten abhalten,
kann ich nicht zugeben, ich habe vielmehr das Gefühl, daß die heutige
Jugend mehr arbeitet, als wir. (Heiterkeit.) Nun zur Sache ſelbſt
Meine politiſchen Freunde ſtehen bezüglich der Be und Verurtheilung
des Duells ſtreng auf dem chriſtlichen Standpunkt, und
daraus ergiebt ſich die Stellung zur Interpellation ganz
von ſelbſt. Wir verwerfen das Duell auf das Allerentſchiedenſte,
aber ich glaube der Abg. Bachem hat dasſelbe Gefühl, wie ich jene
ſo tiefeingewurzelte Sitle oder ſagen wir lieber Unſitte läßt
fich nicht von heute auf morgen beſeiligen. Der Abg. Bebel hat
geſtern das Duell als Gottesgericht bezeichnet. Er hat das nicht ohne
Abſicht gethan, er wollte die chriſtliche Weltanſchauung mit fich ſelbſt
in Widerſpruch ſetzen. Keinem von uns iſt es eingefallen, die Duelle,
die in letzter Zeit leider ſo oft ſtattgefunden haben, als Gottesgerichte
anzuſehen. Ich habe den dringenden Wunſch, daß die Verhältniſſe
bei uns ſich ſo geſtalten mögen, wie in England. Freilich, auch dort iſt
nach den Maßnahmen des verewigten Prinz- Gemahls das Duell nicht von
heute auf morgen, ſondern nur nach und nach zurückgegangen. Was aber in

England möglich geweſen iſt, muß auch bei uns ebenſo, ja noch eher,
möglich ſein, weil in unſerem Volke das Rechts und Sittlichkeits-
gefühl noch größer iſt, als in England. Wir wollen alſo mit Jhnen
in ehrlicher Arbeit zuſammenwirken, um das Duellunweſen zu be
ſeitigen. Wenn dieſe Arbeit aber ſo weiter geht, wie ſie geſtern in
der Rede des Abg. Bebel ihren Anfang genommen hat, dann wird
ſie ſchwerlich einen Erfolg haben. Gerade die Sozialdemokraten
haben doch die aillerwenigfte Veranlaſſung ſolche Reden
hier zu halten. Das merkwürdigſte iſt, daß bei ſolchen
Ausführungen das Duellunweſen mit dem Militarismus
in direkten Zuſammenhang gebracht wird. Das iſt doch nicht richtig.
Wir ſehen, daß im Ganzen und Großen weit mehr Reſerveoffiziere
zum Duell ſchreiten, als aktive. Das liegt im Weſentlichen daran,
daß dem Reſerveoffizier die ſtrenge Zucht des Offizierkorps fehlt. Jn
anderen Ländern ſind Duelle ſchwerlich ſeltener, als bei uns, z. V.
in Frankreich und Ungarn, wo Parlamentarier und ſogar Miniſter
auf die Menſur getreten ſind da kann doch von einem Zuſammen
hang mit dem Militarismus Niemand ſprechen. Worin erblicken wir
nun die Abhilfe Jn erſter Linie in einer Ausgeſtaltung der Ehren
gerichle, die geeignet ſind, der verletzten Ehre wirklich Genug-
thuung zu verſchaffen. Sie müſſen m werden auf andere
Verufsſtände, ſie müſſen in ihrer Kompetenz erweitert
werden, ſie müſſen Strafbefugniſſe und auch eine gewiſſe Exekutive
bekommen. Auf der andern Seite müſſen ſtrenge Strafen eingeführt
werden für den Verletzer der Ehre. Wenn mir r meine Ehre
in fälſchlicher Weiſe abſchneidet, ſo muß er für ehrlos erklärt werden.
(Zuſtimmung.) Die Strafen müſſen erhöht werden, und ich ſehe
keinen Grund dafür ein, daß wir da hinter England zurückbleiben
ſollen. Es iſt ja kein Menſch gehalten, ſich der Strafe auszuſetzen.
Ganz gewiß iſt auch die Preſſe nicht ſo ganz unſchuldig an dieſen
Dingen. Es iſt bedauerlich, daß der Preſſe ſolche Dinge indiskreter
Weiſe zugetragen werden, aber die Preſſe ſucht auch aus allen Ecken
und Winkeln ſolche Dinge zuſammen. So iſt neulich von meinem
Freunde v. Podbielski berichtet worden, er habe in einer einzigen
Nacht ſein ganzes Vermögen verſpielt und ſich dann todt geſchoſſen.
(Große Heiterkeit.) Herr v. Podbielski hat nie Karten geſpielt und
ſich auch nicht erſchoſſen. (Heiterkeit.) Und was erhielt der Ver
ieumder für eine Strafe 100 oder 150 M. Iſt das eine genügende
Sühne Zu meiner beſonderen Freude hat der Abg. Bachem die vor
zügliche Leichenrede des Pfarrers Wendland erwähnt. Jch bin ſelten
von einer Rede ſo ergriffen geweſen, wie von dieſer, die ich zwar
nicht gehört, aber geleſen habe. Der tiefe Eindruck, den ſie gemacht
hat, wird weſentlich dazu beitragen, daß das Duell verſchwindet,
mehr als alle hier gehaltenen heftigen Reden. (Beifall.)

Abg. Förſter, Antiſemit, erklärt, ſeine Freunde ſeien im
Prinzip Gegner des Duells, das Ehrgefühl dedürfe aber ſchonender
Berückſichtigung durch verſchärfte Beſtrafung der Beleidigungen.

Abg. Bebel verwahrt ſich dagegen, die Worte Schalls verdreht
zu haben. Thatſächlich habe Schall das Duell nur unter Umſtänden
nothwendig erklärt, genau ſo wie nämlich Graf Roon und heute
Graf Bernſtorff. Und alle dieſe Herren betrachteten ſich als chriſtlich
und ſromm. Von jener Seite ſei auch niemals der Verſuch gemacht
worden, dem Unweſen ein Ende zu machen. Die Kaiſerliche Ver
ordnung, wonach ein Offizier nicht im Heere geduldet werden ſolle,
der die Ehre eines Anderen verletzte „oder ſeine eigene Ehre
nicht zu wahren wiſſe“, ſei ungeſetzlich, ſie nöthige ja
die Offiziere geradezu zum Duell. Und ſtatt dafür zu ſorgen, daß
ſo ungeſetzliche Kabinetsordres aufgehoben würden, wolle der Antrag
Bachem wieder das Strafgeſetzbuch verſchärfen. Bennigſen habe ſich
offenbar in Verlegenheit befunden, nur deshalb habe derſelbe ſeine
(Bebel's) Stellung zur Kommune an den Haaren herbeigezogen
(Heiterkeit). Zweifellos habe die Kommune einen berechtigten Kern
gehabt zu Repreſſalien habe dieſelbe überdies erſt gegriffen, als ihre
Anhänger füſtlirt wurden. Daß das Centrum Duellgegneriſch ſei,
ſei zuzugeben. Eine würdigere Aufgabe für das Centrum wäre es
aber geweſen, ſtatt der Interpellation einen Geſetzentwurf vorzu
legen. Was den jetzt vorliegenden Antrag Bachem anlange, ſo
würden die Sozialdemokraten nur Abſatz 3 annehmen,
dagegen könnten ſie für Abſatz 1 nicht ſtimmen, weil derſelbe nichts
wirken werde, und ebenſo wenig für Abſatz 2, weil derſelbe wieder
nur ganz im Sinne des Umſturzgeſetzes verſchärfte Beleidigungs-
ſtrafen einführen wolle.

Präſident von Buol: Der Abg. Bebel hat vorhin die
Kabinetsordre erwähnt, welche ſtatt der Geſetze für die Offiziere
bindend ſei. Er hat das einen Zuſtand genannt, der eines Kultur-
ſtaates unwürdig ſei. Dieſe Art der Kritik muß ich entſchieden miß-
billigen und ich rufe deshalb den Abg. Bebel zur Ordnung.

Abg. Schall polemiſirt noch lebhaft gegen die Sozialdemokradie
welche ja ſelber ſich das Atteſt der Selbſthilfe, zur Gewalt, zuſchreibe.
Die ſaue Nwokratiſche Partei gehe von dem Grundſatze aus ealum-
niare andacter.

Präſ. von Vonl ruft für
zur Ordnung.

Abg. Groeber erwidert dem Abg. Bebel, das Zentrum habe zu-
nächſt deshalb den Weg der Interpellation gewählt, weil dieſe durch
die Geſchäftsordnung bevorzugt ſei.
Abg. Vebel bemerkt in einer Erwiderung auf die Ausführungen

Schall's u. A.: Die Aufforderung, auf die eigenen Offiziere zu
Lchießen, ſei noch lang nicht ſo ſchlimm, als die Aufforderung, auf

ie eigenen Mätter und Brüder zu ſchießen.

letztere Aeußerung dem Vorredner

Abg. von Beunigſen bleibt dabei: Wenn Bebel ſich über die
Unthaten der bürgerlichen Geſellſchaft ſo entrüſte, ſo ſolle derſelbe
ſich doch auch der Unthaten ſeiner Geſinnungsgenoſſen 1871 erinnern.

Abg. Bebel kennzeichnet in kurzer Entgegnung die national
liberalen Darſtellungen der Kommune als Geſchichtsfälſchung.

Nach einer Erwiderung von Bennigſen's hierauf ſchließt die
Beſprechung der Jnterpellation.

Nunmehr wendet ſich die Berathung zu dem Antrage (Re
ſolution) Rickert und den übrigen Anträgen, alſo Adt und Ge
noſſen (natlib.) und Bachem und Genoſſen (Zentrum), welcher in
zwiſchen als Amendement zu dem Antrage Adt eingebracht iſt.

Abg. v. Bennigfen empfiehlt den Antrag Adt, welcher nach
Lage der Sache völlig genüge.

Abg. Bachem bemerkt, es habe ſich gezeigt, daß ſein Antrag
doch auf vielfachen Wiederſpruch bei den anderen Parteien wegen
ſeiner Faſſung ſtoße, wegen einiger Unklarheiten. Um alſo einen
möglichſt einheitlichen Beſchluß des Hauſes herbeizuführen, ziehe er
r Antrag zurück und ſeine Partei ſchließe ſich dem Antrage

an.
Abg. Rickert zieht gleichfalls ſeinen Antrag zu Gunſten des

Antrages Adt zurück.
Nunmehr wird der Antrag: „Die verb. Regierungen zu er-

ſuchen, mit allen zu Gebote ſlehenden Mitteln dem mit den Straf
geſetzen in Widerſpruch befindlichen Duellweſen mit Entſchiedenheit
entgegenzuwirken,“ einſtimmig angenommen.

Heute 1 Uhr. Interpellation Manteuffel betr. Bäckerei-
betrieb; dann Jmpfantrag Förſter.

Schluß 5 Uhr.

Preufziſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Die erſte Leſung der Kreditvorlage, ſoweit dieſelbe die
Eiſenbahnforderung betrifft, iſt geſtern beendet. Die Debatte
S ſich faſt ausſchließlich auf die Geltendmachung
lokaler Wünſche der Abgeordnete Ploetz (konſ.) nahm das
Wort, um anzuerkennen, daß die Regierung mit der Subven-
tionirung des Kleinbahnenbaues eines der wirkſamſten „kleinen
Mittel“ zur Hebung der Landwirthſchaft in die Hand genommen hat.
Aber die 8 Mill. die die Jahr dafür eingeſtellt ſeien, reichten
bei Weitem nicht aus; der Staat müſſe viel tiefer in den
Beutel greifen, denn ſchnelle vie thue noth. Die Weiter-
führung der Berathung wurde darauf vertagt, ſodaß über die
Forderung für die landwirthſchaftlichen Getreidelagerhäuſer erſt
in einigen Tagen debattirt werden wird. Heute ſoll zunächſt
das Lehrerbeſoldungsgeſetz verabſchiedet werden.

Aus Nah und Fern.
„Hier bringe ich Jhuen meine Kadetten, nehmen Sie ſie

gütig auf“ Mit dieſen Worten übergab die Kaiſerin dem Kom-
mondeur der Kadettenanſtalt zu Plön, Oberſtlieutenant Grafen
Schwerin, die beiden älteſten Prinzen. Und doch iſt der Mutter das
Scheiden von ihren Kindern recht ſchwer gefallen. Als die Trennungs-
ſtunde ſchlug, nahm die Kaiſerin, ſichtlich bewegt, herzlichen Abſchied
von ihren Lieblingen; die Hofwagen waren bereits vorgefahren, aber
noch einmal ging die hohe Frau in Palais zurück. Inzwiſchen war
der kaiſerliche Hofzug bei der neuen Halteſtelle vorgefahren, die
Kaiterin beſtieg ihren Wagen, während die Prinzen, am Fenſter
ſtehend, der lieben Mutter mit den Taſchentüchern nachwinkten. Als
die Kaiſerin allein im Wagen durch das ſpalierbildende Publikum zur
Halteſtelle fuhr, zitterten in ihren Augen noch Thränen, und weh-
müthig lächelnd dankte ſie für die brauſenden Hochrufe. Wie
übrigens in letzter Stunde beſtimmt worden iſt, ſoll der junge Sohn
der Freifrau v. Arnim, welcher ein Geſpiele der kaiſerlichen Prinzen
iſt, gemeinſam mit denſelben erzogen werden.

Zum Unfall des Erzherzogs Peter Ferdinand wird
gemeldet Erzherzog Peter Ferdinand beſitzt einen Rehbock, den er
ſelbſt gezähmt hat und den er in ſeinem Garten in der Jofefgaſſe
in Czernowitz hält. Es iſt ein Lieblingsthier des Erzherzogs. Letzt
hin näherte er ſich dem Thiere, um es zu füttern. Aus unbekannter
Urſache wurde der Rehbock jedoch wild und verſetzte dem Erzherzog
mit dem Geweih einen wuchtigen Stoß in den Oberſchenkel, ſo daß
eine bedeutende Rißwunde entſtand. Erzherzog Peter Ferdinand
muß in Folge deſſen einige Tage hindurch das Bett hüten. Der
n iſt der dritte Sohn des Großherzogs Ferdinand, ſteht
im 22. ebensjahre und iſt Lieutenant im Jnfanterie-Regiment Erz-
herzog Eugen.

Telegramme.
Hamburg, 22. April. Der Ausſtand in der Mohr'ſchen

Mar garinefabrik in Bahrenfeld iſt durch Vergleich
beendet.

Kattowitz, 22. April. Durch Einſturz eines
Gerüſtes am Waiſenhauſe zu Badoſchütz wurden 5 Maurer
ſchwer verletzt.

Mannheim, 22. April.
abgeordnete Frech iſt geſtorben.

Miürnchen, 22. April. Die ſüddeutſche Volkspartei ſtellt
für die Reichstagswahl in Ansbach den Schriftſteller
Conrad in Müncheu auf.

Wien, 22. April. Geſtern fand in Anweſenheit des
Kaiſers, der Erzherzoge, der Hofwürdenträger, der Miniſter
Graf Badeni, Frhr. Gautſch von Frankenthurn und Graf von
LedeburWicheln, des diplomatiſchen Korps, der Generalität,
der Parlaments- Mitglieder und des Bürgermeiſters von
Salzburg die Enthüllung des von Bildhauer Dilgner

Der langjährige Landtag s-

geſchaffenen Mozark- Denkmals ſtatt. Auf die
Anſprache des Obmanns des Denkmalskomitees Dumba
erwiderte der Kaiſer, er ſpreche allen denen
Dank und Anerkennung aus, welche das Werk gefördert und
p. Stande gebracht haben. Er gedenke mit tiefem Bedauern
es genialen Meiſters voll patriotiſchen Empfindens, dem es

nicht vergönnt war, dieſen Freudentag zu erleben. Beim Fallen
der Hülle ſtimmte der Männergeſangverein den Prieſterchor aus
der „Zauberflöte“ an. Der Kaiſer drückte dem anweſenden
Bruder des verſtorbenen Bildhauers Tilgner ſeine Theilnahme
ſowie ſeine Anerkennung aus. Am Denkmal wurden eine große
Anzahl Kränze niedergelegt.

Paris, 22. April. Der Miniſterrath beſchloß, den
Fürſten Ferdinand offiziell mit fürſtlichen Ehren zu em
pfangen. Der Fürſt ſoll Gaſt der Regierung ſein und die
einem Souverän zukommenden militäriſchen Ehrenbezeugungen
erwieſen erhalten.

Paris, 22. April. Einer Note der „Agence Havas“
zufolge glaubt das Miniſterium die Geſchäfte nicht
länger führen zu können, iſt aber der Anſicht, daß
es, da die Kammer nicht tagt, ſeine Entlaſſung nicht
nehmen kann. Das Miniſterium beſchloß daher, die
Kammer einzuberufen, um ihr die Gründe des Be-
ſchluſſes bekannt zuuß geben. Bourgeois unterrichtete den
Präſidenten, welcher von dem Bericht Kenntniß nahm, und
begab ſich darauf zu Briſſon, der die Kammer für Donnerſtag
den 23. einberuft, wovon die Deputirten telegraphiſch benach
richtig ſind.

St. Petersburg, 22. April. Die „Ruſſiſche Telegraphen-5 von Bulgarien begab ſich
Agentur“ meldet: Der Für

geſtern zu dem Kaiſer und der Kaiſerin nach dem Alexan
drowsky Palais in ZarskojeSzelo; ferner ſtattete derſelbe demW Michae leſe einen Beſuch ab. Der Kaiſer
verlieh heute dem Fürſten Ferdinand den Großcordon des
Ordens vom hl. Wladimir I. Klaſſe. Dieſer Orden wurde
um Andenken an den erſten chriſtlichen Fürſten
ußlands geſtiftet und iſt der einzige Civilorden, welchen

die Großfürſten nicht bei ihrer Geburt erhalten ſondern nur
durch Verdienſte erwerben können. Der Metropolit von
St. Petersburg Palladius erwiderte geſtern den ihm von dem
Fürſten Ferdinand gemachten Beſuch der Fürſt verlieh dem

den bulgariſchen Orden vom hl. Alexander

J. Klaſſe.
Aus er Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Kelbra, 20. April. Kyffhäuſerdenkmal) Noch
zwei Monate und wir ſtehen vor dem Tage, an dem die alten
deutſchen Krieger und Soldaten das von ihnen geſtiftete, gewaltige
Denkmal ihres ehemaligen oberſten Kriegsherrn, Kaiſer Wilhelm des
Großen, in Gegenwart unſeres Kaiſers, der deutſchen Bundesfürſten,
der Vertreter der freien Städte, einer großen Zahl von Ehrengäſten,und ungefähr 30 000 Veteranen ein wehen werden. Unſerem idylliſch

gelegenen, freundlichen Kyffhäuſerſtädtchen widerfährt am 18. Juni
dieſes Jahres die ſeltene hohe Ehre, Se. Majeſtät den Kaiſer,
Seine hohen Verbündeten, und mehr als ein Armeekorps Seiner alten
Krieger bei der Auffahrt nach dem Kyffhäuſer Burg und Denkmalsberge
in ſeinen Mauern begrüßen zu dürfen. Es werden daher großartige
Vorbereitungen getroſfen, und Kelbra insbeſondere rüſtet ſich, ſie Alle
würdig zu empfangen. Am Fuße des Kyffhäuſers, unweit der aus
der Sage bekannten Dörfer Sittendorf und Tilleda, an
dem Kurfürſtenwege, an den heiligen Eichen und am Taterborn
werden für die ankommenden Krieger drei Erfriſchungsſtellen errichtet.
Die Geſchäftsleitung für die Einweihung des Denkmals hat dieſe
drei Verpflegungsſtationen der hieſigen altrenommitten Aktienbrauerei
übertragen, deren Organe es als eine Ehrenſache betrachten, den alten
Soldaten den Aufenthalt an jenem ſagenumwobenen Orte ſo an
genehm wie möglich zu machen. Die Preiſe für Speiſe und Trank
ſind normale, und ſollen binnen kurzer Zeit in der „Parole“, der
denen Zeitung des Deutſchen Kriegerdundes, bekannt gegeben
werden.x Vom Brocken, 21. Apriſ. (Originalwetterbericht.)
Bei ſteigendem Barometer haben die Schneefälle geſtern Nachmittag
aufgehört, wobei der Wind eine öſtliche Richtung angenommen hat.
Heute früh verzieht ſich der Nebel, während die Temperatur nur noch
17, Grad unter Null liegt. Die Schneelage wurde durch die geſtrigen
Schneefälle bis auf 85 em im Durchſchnitt erhöht. Nach einer
Mittheilung der en der Brüning'ſchen Beſitzungen iſt
derſelben ſeitens der Kaiſerlichen Oberpoſtdirektion zu Magdeburg das
Einverſtändniß mit einer mit dem 1. April er. beginnenden täg-
liſchen Fußpoſt nach dem Brocken mitgetheilt worden, dieſelbe iſt
geſtern in Wirkſamkeit getreten. Fahrpoſtverbindung tritt, wie bislang,
erſt Mitte Mai ein.

V Erfurt, 21. April. (Streik). Der „Thüringer Ztg.“
Weigigr ſtriken ſeit heute 436 Maurer, welche eine zehnprozentige

ohnerhöhung und 10ſtündige Arbeitszeit fordern. Die Meiſter ſin
entſchloſſen, ſich den Forderungen nicht zu unterwerfen.

Markranuſtädt, 21. April. (Das Eiſenbahnprojekt)
des Herrn Ingenieur Witte Weißenfels verwirklicht ſich. Eine zu
gründende Aktiengeſellſchaft beabſichtigt, noch in dieſem Jahre für
ca. 7 Mill. Mark eine normalſpurige Eiſenbahn zwiſchen Markran
ſtädt und Pegau zu erbauen. Lage- und Höhenpläne,
ſowie Koſtenanſchläge ſind dem preußiſchen Eiſenbahnminiſter
Thielen zur Vegutachtung bereits eingereicht. Die Bauſtrecke wird
ca. 20 Kilometer lang und erhält alle 3 Kilometer einen Bahnhof.
Mit den nöthigen Vorarbeiten wurde nachſtehendes Komitee betraut:
die Herren Bürgermeiſter Keil und Direktor SchimpfMarkranſtädt,
Rechtsanwalt Baunack und Fabrikbeſ. Fiſcher-Pegau, Jnſpeltor
SaupeKitzen, Ortsrichter Sack-Werben, Gutsbeſitzer Otto Stöntzſch,
Ortsrichter Schladebach Schkorlopp Gemeindevorſteher Chriſtel
Queſitz, Amtsvorſteher Vock Schkeitbar Ortsvorſteher Müller
Schkeitbar.

Adorf, 20. April. (Die Falſſchmünzerbande) die in
Aſch und Selb ihr Weſen trieb, ſcheint ziemlich weit verzweigt zu
ſein. Jetzt iſt noch einer der Rädelsführer, ein gewiſſer Johann
Pleier aus Aſch, der wegen Münzverbrechens ſchon zweimal beſtraft
worden iſt, einmal mit 15 und das andere Mal mit 4 Monaten
ſchweren Kerkers, feſtgenommen worden. Auch die Gaſtwirthseheleute
Krader aus Neuenbrand ſitzen bereits im Gefängniß. Bei ihnen
wurden viele Briefe vorgefunden, aus denen die Schuld der bisher
Verhafteten unzwod utig hervorgeht. Auf dem Bahnhofe Eger
ſtießen vorgeſtern zwei Lokomoliven aufeinander, wodurch eine
bayeriſche Rangirmaſchine zertrümmert und der Führer derſelben,

e Fwioelderger verletzt wurde. Er hat den linken Unterſchenkel

gebrochen.

Der Kaiſer in der Provinz.
(Telegramme.)

Coburg, 21. April. Kaiſer Wilhelm verkehrte hier ſehr
zwanglos. Geſtern in aller Frühe ſchon ging er zu Fuß über
den Schloßplatz vom Reſidenzſchloſſe nach dem Palais und
zurück. Nachmittags 2,5 verließ das neuvermählte Paar per
Extrazug (bis Lichtenfels) Coburg, um ſich nach dem Stamm
ſchloß Langenberg zu begeben. Die hohen Herrſchaften be
gaben ſich ſodann Nachmittags gegen 4 Uhr nach Schloß
Roſenau, um Abends wieder im Theater zu ſein,
wo „Rienzi“ unter Mitwirkung des unter Golinellis
Leitung ſtehenden Leipziger Stadttheater-Balletkorps gegeben
wurde. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind Nachmittags
abgereiſt. Der Herzog, die Herzogin und der Erbprinz von
SachſenCoburgGotha hatten den Majeſtäten das Geleit zum
Bahnhof gegeben. Der Kaiſer hat den geplanten Beſuch des
Ortes Brotterode aufgegeben und abſagen laſſen; er
reiſte direkt nach Eiſenach. Die Kaiſerin reiſte über Rudol
ſtadt nach Potsdam zurück.

Meiningen, 21. April. Der Kaiſer wurde auf der
Durchreiſe von Coburg nach Eiſenach auf dem hieſigen Bahn-
hofe, wo eine Regimentskapelle aufgeſtellt und eine große
Menſchenmenge ſich eingefunden hatte, von der Prinzeſſin Marie
von SachſenMeiningen begrüßt.

Eiſenach, 22. April. Der Kaiſer iſt, wie bereits am
Anfang des politiſchen Theils gemeldet wurde, geſtern Abend
6 Uhr hier angekommen und am Bahnhofe von dem Groß-
herzog ſowie den Spitzen der Behörden empfangen worden.
Die Bevölkerung begrüßte den Kaiſer ſtürmiſch; der Bahnhof
und die Straßen der Stadt ſind feſtlich geſchmückt. Seine
Majeſtät begab ſich vom Bahnhof mit dem Großherzog nachder Wartburg, von wo Abends 9'/ Uhr die Rofahrt zur
Auerhahnjagd erfolgte.

Dresden, 22. April. Der Kaiſer trifft morgen Vormittag,
von der Wartburg kommend, auf der Halteſtelle Strehlen
ein. Ein offizieller Empfang findet nicht ſtatt. Um 1 Uhr
wohnt Se. Majeſtät der Parade bei; Abends beſucht Aller
höchſtderſelbe mit der ſächſiſchen Königsfamilie eine Soiree beim
Staatsminiſter v. Metzſch. Die Abreiſe des Kaiſers erfolgt
Freitag Vormittag.
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Perſonalnachrichten.
Seine Majeſtät der König haben r geruht: dem

SiſenbahnBetriebs- und VerkehrsKontroleur a. D. Roſenthal zuGroß-Lichterfelde im Kreiſe Teltow, früher zu Magdeburg den
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe dem Eiſenbahn Güter-
Expedienten a. D. Klebe zu Magdeburg, dem bisherigen Sekretär,
Kalkulator und Archivar der Francke ſchen Stiftungen zu Halle a. S.
Rügler daſelbſt den Königlichen KronenOrden vierter Klaſſe und
dem emeritierten Mittelſchullehrer Krebs zu Mühlhauſen i. Th. den
Adler g Inhaber des Königlichen Haus-Ordens von Hohenzollern
zu verleihen.

Gerichtszeitung.
Eine merkwürdige Geſchworenen-Entſcheidung. Das

Elbinger Schwurgericht ſprach am Freitag den Stadtkämmerer Ruhm
aus Tiegenhof frei, trotzdem der Angeklagte ein volles Geſtändniß
abgelegt hatte, die Stadtkaſſe jahrelan n beſtohlen und die Bücher ge
fälſcht zu haben. Der unterſchlagene Geſammtbetrag beläuft ſich auf
24800 Mk. Dieſes Urtheil veranlaßte den Schwur Präſidenten
Rauſcher heute zu einigen Bemerkungen an die Geſchworenen. Der
„Elbinger Ztg.“ zufolge ſagte er: Das Urtheil habe
die Augen der ganzen civilifirte Welt nach Elbing
gerichtet. Ueberall werfe man die Frage auf Wie war ein ſolches
Urtheil möglich? Die Geſchworenen hätten ſich über ihre Befugniſſe
und Verpflichtungen in einem bedauerlichen Jrrthum befunden. Sie

mittel bis guter r Mk. bez., ſeiner 129--198 Mk.
N. bez. per Mai 1i8, N. bez. Juni 126 Mk. bez.

Kündigungspreis NMk.,
bez., amerik. 90--93 Mk.
Nonat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Nk., neuer Mk.,
ehe 142--147 Mk., Roggen alter 122--126 Mk.,
gerſte 14

166,00 Mk., per
AprilMai
17 M.

loco 16,00,
Mai.

ggen
per Juli 12,45 Mk.

Roggen loco feſt,
loco neuer 83——85. Hafer feſt. Gerſte feſt.

MaiJuni 6,44 Gd.
MaiJuni

bez., ruſſ. Mk. dez., neuer
per dieſen Monat Mk. dez., Durchſchnittspreisk. bez.

loco unverändert, Termine flau, gekündigt 200 Tonnen
Loco 99—95 Mk. nach Qualität, runder Ten

frei Wagen bez., fontraktk. Schein Mk. bez., per dieſen
Mk. bez., per Mai 90, bez.e Magdeburg, 21. April. Gebrüder Friedbderg.) Alter Landweizen 153--159

Weißweizen 152—155 Mk., glatter engliſcher Weizen 147—-153 Mk.

neuer Nk., Cbevalier172 M. Landgerſte 140— 145 Mt., Haſer 120- 127 Mt. ſür 1000 Kilogr.
April. Weizen loco behauptet 154—-156 Mk., per April Mai
Sept.Okt. 154,00 Mk. Roggen loco feſter 116-120 Mk.

117,50 Mt., per Sept. Dkt. 123,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 113 dis

Köln, 21. Avril. Weizen alter dieſiger loco 15,75, neuer dieſiger fremder
pe Mai. Roggen biefiger loco 12,25, fremder loco 13,25 perHafer alter vießger loco 13,25, neuer hieſiger fremder 13,50.

Wiannheim, 21. April. Weizen per Mai 15,55, Mk. per Juli 15,45.
per Mai 12,60 Mk., per Juli 12,60 Mt. Hafer per Mai 12,45

Mais per Mal 9,00, per Juli 9,00.
Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 154--156 Mk.

loco neuer 120 132 Mt., ruſſiſcher loco ruhig

Na is, per 1000 Kllogr.

Stettin, 21.

Hamburg, 21. Arril.
mecklenburg.

Wien, 21. April. Weizen per Herbſt 7,09 Gd., 7,11 Br., per MaiJuni 6,98
7,00 Br., per Frühjahr 6,95 Sd., 6,97 Sr. Roggen per d 6,02 Gd., 6,04

6,46 Br., per Frühjahr 6,60 Gd., 6,71 Br. Mais per
4,18 Gd., 4,20 Br., per JuliAnguſt 4,37 Gd., 4,39 Br. Haſer per

Br., per Frühjahr 8,79 Gd., 6,22 Br., per MaiJuni 652 G d.

Peſt, 21. Weizen koco ſeſt, per Herbſt 6,81 Gd., 6,82 Br., per Frühjahr6,57 Gd., 6,59 Br. Roggen per Herbſt 5,63 Gd., 5,65 Br. per Frühjahr 6,40 Gd.
6,/42 Br. Haſer per Herbſt 5,44 Gd., 5.46 Br. per Früdjadr 6,32 Gd., 6,34 Br.
Mals per MaiJuni 1896 3,82 Sd., 3,82 Br., per Jnli-Aug. 4,02 Gd., 4,03 Br.

Paris, 21. April. (Anfangsbericht.) Weizen ſallend, per April 13.35, per
Mai 18, 60, per Mai- Auguſt 18, 70, per Sept. Dez. 18,60. S Roggen ruhig, per
Mai o 5 per Sep. Dez. 10,75.Paris, 23. April. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per April 18,30 per Mai
18,60, per Mal Auguſt 18,75, per Sept. Dez. 18,70. Roggen ruhig, per April
10,40, per Sept. Dez. 10,80.

Almſterdam, 2i. April. Weizen auf Termine unverändert, ver Mai 157, ver
Nov. 156. Roggen loco flau auf Termine nmedriger, per Mai 101 per Juli 100.

Antwerpen, 21. April. Weizen weichend. Reggen ruhig. Hafer
ruhig. Gerſte ruhig.

London, 21. April. An der Küſte 2 Weizeladungen angeboten
New Hork, 21. April. (Telegramm). Wei loco 771 per April 73per Mat 76 per Juli 702 per Sept. 702 Das per April 36

per Mal 359,, per Juli 369 Nehl 2,65. Setreidefracht U.
Chieago, 21. April. Apri 622 per Mai 65

per April 29

Herbit Go., 5,9]
6,54 Bw

April.

(Telegr.) per Weizen per

Zucker.
(Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J Produkt Baſis 8800

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 12,67 per Nai 12,722per Juli 12,95, per Auguſt 13,05, per Dezemb. 11,87,, per März 12,072. Mati.
London, 21. April. 96 Prozent Javqzucker loco 16 ſtetig, RilbenRohzuger

loco 12 matt.

Hamburg, 21. April.

hätten ihre Rechſſprechung aufzubauen auf dem Ergebniß der Be
weisaufnahme und nicht etwa Dinge in ihre Berathungen zu tragen,
die in der Beweisaufnahme nicht erörtert worden ſind. Direktor
Rauſcher me'inte, er wolle nicht Kritik üben an den Sprüchen der
Geſchworenen, ſondern nur vorbeugend wirken.

Jn dem Prozeß wegen der Geſetzwidrigkeit derſozialdemokratiſchen Partei Srganiſation hat, wie der „Vorw.“
berichtet, das Gericht den Abg. Liedknecht und acht Genoſſen außer
Verfolgung geſetzt. Gegen die anderen Angeſchuldigten dauert das

Verfahren fort.

Wetter-Ansſichten anf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, den 23. April Meiſt mit Wolkenzug.
Lebhafte Winde. Tags wärmer, Nachts kalt.

heiter

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut. Fall. Wuchs

Stranßfurt 20. April 155. 77 mr 1,80. C,25Halle e e l. 2,234. 22. r 2,24. 0,00Trotha e e 7 2,88 J 2,90 0, 2 tMieteden 22. o,v3Elbe

230. April 1,07. 21. April 1,08. d C,01
Dresden 0,16, 0.24. (.9 SWittenberg 2,80. 4 2, u. 0,10 SBarby h J a 3,14, Z2 3,v5. 0,09 eMagdeburg 2,74. 2 60. 0, I SWittenberge e 42, v 3 35. 0,08

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Hamburg, 20. April.

Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt-
fe de waren angetrieben: 1144 Rinder und 1395 Schafe. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf:
Schleswig-Holſtein, Hannover, Mecklenburg und Poſen.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 451 Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 i Schlachigewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 64 II. Qualität Ochſen
und Quienen 56,50 60 Junge fette Kühe 53 50——56 Aeltere
fette Kühe 46 49 Ferizigere fette Kühe 43,50 46 Bullen
nach Qualität 46—54Die Schafe vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Sachſen und Braunſchweig.

Gezahlt wurde für I. Qualität 53--58 für II.
48 51 A. für III. Qualität 42,50 46,50Der Handel wickelte ſich bei reger Kaufluſt in flotter Weiſe ab.
Es verblieb nur ein Reſt von 3 Rindern und 100 Schafen. Für den
Export wurden 48 Rinder angekauſt.

Magdeburg, 21. April. (Amtlicher Bericht.) i
Schlacht und Viehhof. Auſtrieb am Dienstag, 21. April. 91 Rinder
(einſchl. 30 Bullen), 179 Kälber, 92 Schafvieh 2c., 875 Schweine Preiſe:
Ochſen Ia. 30—32 Ac, IIa. 2829 IIIa. 26—27 BullenIa. 27--28 IIa. 25 26 Kühe t 25 26 ſja. 2124Mark Kälber Ta. 38 43 Ac., a. 30— 36 A. Schafe 20 24
Hammiel 24—26 A. Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht.
Schweine 40--43 beſte Waare Ac., Sauen 34— 36 Eber
30 32 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-— 250 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz lebhaft. Markt geräumt.

Köln a. Rh., 20. April. 584 Ochſen. J. Qual. 64 A. II. Qual.
60 III. Qual. 56 A. 384 Kühe. I. Qual. 55 II. Qual.
51 III. Qual. 47 Ac, 99 Sliere. T. Qual. 54i. Qual. III. Qual. 46 700 Schweine, I. Qual. 45
j. Qual. 43 III. Qual. 40 pro 56 kg Schlachtge-
wicht.

Elberfeld, 20. April. Auftrieb: 531 Stück Sref zvieh,1317 Schweine, 500 Kälber, 197 Preiſe: Großvieh 1 Nual.
3, Qual. 59 Mk., Jungvieh 50l Schafe.63——65 Mk., 2. Qual. 60-
44 Mk. 2. Qual. 40--43 Mk.

-62 Mk.,
bis 54 Mk., Schweine 1. Qual. 43-

Kälber 55——65 Pfg., Schafe 50-—58 Pfg.
Häute fofteten 35—45 Pfg., Fett 18 bis

ualität

Städtiſcher

pro 50 kg Schlachtgewicht.
pro xg Schlachtgewicht.
30 Pf g. pro kg.

Fraukfurt a. M., 20. April. (Amtliche Notirung der Vieh-
marltpreiſe). Der heutige Viehmarkt war mit 439 Ochſen, 26 Bullen

548 Kühen, Stieren, und Rindern, 258 Kälbern, 354 Hammeln, Schaf-
und Ziegenlämmern, 1046 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich vie folgt: Ochſen J. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 64- 66
II. Qual. 52 bis 56 Bullen I. Qual. 52--54 II. Qual.48 50 Kühe, Stiere und Rinder J. Qual. 54— 56 1I. Sual.
44—48 W. Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 65 70
i. Qual. 55— 60 Hammel j. Qual. 60- 62 II. Qual. 50—52
Schweine I. Qual. 46—-47 II. Qual. 44— 45

ecc--—cc-—mwm

Wagaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 21. Aprik. Weizen mit Ausſchluß von Randweizen) per 1000 Kllogr
foco ſtill, Termine etwas höher getündigt Tonnen, Kündigungspreis Mt.
bez., loco 145--163 Mt. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 257 Mk. bez., geber
havellä d. Mk. ab Bahn, NRk. frei Haus bez., per dieſen Monat

k. bez., Da t Mk. de per Mai 1895357,- 25— 157 Mk. bez., per Juni 156,75- 156 Mk. bez. Juli 156,25—155,75--156 Mt.
bez., September 154,50 155--154,75 Mk. dez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſat, Termine ſeſt,
To. Kündigungspreis Mk., loco I18- 120 Mit nach Qualität dez., Lieferungs

qualität 120 Mk. bez. inländiſcher guter neuer 1205 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. dez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez. per Mai 1896 120,265 120,5 120120,5 Mt. bez.
Juni 121,5--521,75 Mt. bez. Juli 122,5—-323 Mk. bez. Sept. 123,75 124,25 Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſlau, t erſte grofe und kleine 113 126 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 126—170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. lece unverändert, Termine feſt aber ſtill, getündigt
T „Tonnen, Kündigungspreis Mk. bdez.,, Loco 115-—-145 Mt. nach Quaütät dez.,

r d Den Mk. bdez., Wowwer n mittel dis guter 116--127 Mt. 128
geringer mit GSeruch N. bez. ſchleſiſcher mittel bisguter 117—128 Mt. a ine 129— 1a6 M. dex geringer ſchleßtſch.

J

(Bericht der Notirungs-

4. Ziehung der 4. Klaſſe 194, Königl. Preuß. Lotterie
iehnng vom 21. April 1896, Vormittags.Nur die Gewinne mer 210 Mark ſind ven betreffenden Nummern

in e gt.(Ohne Zewähr.)

210292s 60 46 45 6001
721 de
5316 72 443 3090 344 710 9 39 6062413 25 29 43 533 88 739 69 72 [3000) 7144 64 [500) 81 416
36 [300) 90 660 [3000) 62 96 910 8220 918 50 454 68 681 711
79 906 37 45 22 11128 [5000 331 831 86

7 17066 85 293v 7 663 739 o 18140 223 71 93 (300)] 475 97 537 38 650 739 820
19022 167 247 422 606 92 900 66 [300]

29115 [300] 33 47 298 370 431 578 82 809 85 949 73 21249 89480 697 950 22054 58 71 88 378 443 592 709 88 W i z 216 75414 532 [500] 824 [300] 42 335 56 24053 160 94 9 S 5 162626 718 913 25165 204 326 76 463 514 860 g 399 e 8 [300

118 353 413 749 [3000) 61 845 939 27109 [300] 585 673 86 65 8

717 859
30090 95 460 553 652 911(3 o z 9652 57 60 [30 9

840 3407 528 [590] 7a Los 436 562 o 70 38223 88 473 521 47 54 639 788 821 24 996

o o 624 762 812 41165 75 367 98 433 861 73 42051 58
144 54 205 502 61 76 665 737 95 865 91 992 43006 163 617, 717
44027 1300) 120 25 457 579 676 90 822 69 956 64 [500)] 71 74 85
45120 36 220 396 466 855 73 46257 97 637 873 9
404 619 80 748 995 48134 38 226 323 [1500) 8
903 69 92 [300) 49019 134 [3000)] 322 467 78 532 856 957 [500)

50 427, 718 49 51028 z 67 78 192 597 16 18 36 92 376 82 87
463 640 7 7 467, 544 54 646 730 7425 3 427 32

004 11 56251 424 254 657 133 66 339 425 30 83 650 58340 449 643 96
[3000) 59073 114 278 98 312 13 21 54 622 8

60034 93 223 362 463 538 640 725 852 9977 68 t 15000]
108 320 [500] 51 614 [3000] 46 53 823 77 900 39 82 [1500] 88 62117
48 50 72 411 731 68 63398 403 62 610 471 539 708 828
934 65182 300)] 335 402 79 544 694 715 „86126 37 48 [300] 21222 369 460 71 546 837 67146 e 716 17 [500) 681668 616 24 731
820 13000] 58 69247 [5000] 88 395 632 o

70248 62 306 422 42 6öge 764 875 r 71179 57 89 417 508 [3000]
858 980 [300] 5 19 68 658 70780 94 25 373 a 1500) 510 51 71 82 3 01 961 74013 114 80
[300)] 91 238 55 510 18 621 715 877 78 73014 72 309 430 36 47 r
77 504 771 871 905 24 76140 85 201 502 z 742 850 902 77087 107
91 723 858 66 73 911 78101 7 609 704 931 79076 167 524 34 81380130 200 93 340 56 523 [3000)] 82 e [500] 653 72 91 721 [500]

801 82 937 81258 487 705 31 35 47 55 870 928 82580 613 709 905

177 83 291 467 531 675 811
1500] 32636 70 862 974 33545 793

71 326 93 542 655S O O
es

83211 607 n 840 51 13000) 84145 334 44 682 703 40 820 85052 850

711 815 86003 10 [1500)] 52 [300] 178 274 306 59 432 520
2 50 865 87009 46 162 333 43 93 400 [500] 78 503 666a 987 88285 397 406 24 51 [300)] 94 574 77 698 710 68 842 89398

90132 [300) 98 59 348 407 37 68 659 729 951 91104 18 566 657
714 65 82 847 961 [3000] 92001 41 42 423 88 06 ]3000] 11 36 289 300
523 35 88 634 718 t 375 66
968 94965 685 724 851 943 73704 [1500)] 861 989 ges 362 646 707 86 97026 84
608 70 3805 97 r 991 98138 510 769 857 9165 91 9928 65 299
315 653 80 720 957

160120 93 277 330 534 618 74 781. 968 101000 231 1[1500) 79 324
429 550 90 639 45 709 8916 29 102184 245 57 304 658 716 903 103127
86 237 320 69 [1500) 567 96 661 710 927 50 104026 82 150 264 484
651 737 833 904 1500) 18 w. 332 48 P 5 75 106061 145 202
90 [300)] 385 484 626 1300] 3 867 978 107 9926 [50060] 28 770 lös o 356 437 z 74 58851 [3000)] 979
199515 402 25 57 529 724
4, Ziehnng der 4. Klaſſe 194. Königl. Prenß. Lotterie.

Ziehung vom 21. April 1896, Nachmittags.
Nur die Scwinne üder 210 Mark ſind den deireffenden Nummern

We ren gt.Ohne S

a [300] 25 481 600 723 (3000] 37 45 48 T 4
2000 118 19 220 45 [300)] 78 321 515 54 94 966 3063 117 259 4076 194 s 386 704 848 ges 50 5077 115 219

46 6065 250 72 520 2 53 601 r zis 84 813 934
94 7003 154 68 493 509 90 646 770 [3000] 826 62 86 953 8011339 s 965 71 9008 49 153 231 68 308 429 Wo z 529 30

öza 48 183 525 840 53 66 914 i 145 P 410 581 77 82
12129 67,267 74 512 14 619 840 [300] 7 3 840 9417 38 41 [500] 107 222 26 410 565 u
931 89 92 16014 515 676 [1500) 77 t 1 954 957 r 2,11 205 487 385 455 504 63 626 18006 278 90 [300)] 3 n 715 [300] 84
W r 19015 287 418 88 543 52 6 eis 26 [1500) 762 828

19 3
4

20006 12 122 34 [500] 209 94 417 43 89 592 x 656 847 49

2
8

9

53 21107 446 740 98 7 46 [1500)] 600 19 40 819 37 23056
e 8 888 24000 43 148 91 392 561 738 971 77 310

505 24 P 35 804 14 31 76 3 518 651 75 900)] 99
877 757 170 217 503 9 629 98 827 927 [300] 28267 92 379 54 57
29136 44 63 210 307 60 561 83 672 84 [3000] 791 833 41 936 330028 210 57 447 629 790 924 31179 242 50 544 714 e 903

32237 98 341 472 570 689 970 33120 205 310 48 540 3909 694
727 80 805 49 934 31351 9 836 79 912 29 35396 404 22 46 65111500) 706 879 [1500) r z 29 56 343 67 (500] 616 92 714 21 57
815 53 37251 422 698 799 895 38015 2541 60 370 414 75 7314 809 962
39205 41 656 71 771 887

40142 55 295 385 512 49 681 802 931 41078 344 50 [509) 783 4214 48 se26 761 883 13000] 947, 42011 107 302 625 78 868 902 8

87, 43033 102 227 39 72,302 59 W r 463 734 61 44010 409 85
6 91 [500] 24 1 50 809 962 460205 24 (3000)36* 73 998 47091 142 65 [500) 245

4 972 48179 92 301 416 60 610 892 962 7849005 3000] 127 279 773 88 870 [300)
50016 38 270 76 685 729 948 541160 63 (3000] 69 219 361 [3000)

461 550 80 602 3 18 29 713 35 [1500] 816 66 956 62369 75 677 829
53074 90 357 496 [500)] 543 80 94 709 49 847 54030 [300) 228 83 449
500 683 [300] 716 m 581 640 77 818 56028 177 394 549 606
[300] 50 737 [3000] 8 7330 40 578 612 755 93 941 58052 327475 626 774 846 96 so 59147 81 96 442 59 876
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Paris, 21. April. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 r loco 32 à 322
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 ver 100 Kilogramm per April 335 per Rai 33
per Auguſt 34 per Januar 32

Kaffee.
Hamburg, 21. April. Rachmittagsbericht.) Vood average Santos Mai6700, der Sept. 0400, ver Dez. de 00, per März 8930. Ruhig er
Havre, 21. April. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

s t average Santos per Mat 81,00, per September 78,75, per 75,00.
ehauptet.

Habre, 21. April. Telegramm ven BVeimann, Ziegler u. To.) Kaffee in New
ort ſchloß mit 5 Points Baiſſe.

Amſterdam, 21. April. JavaKaffee good ordinary 51,50,

Petrolenm.
Bremen, 21. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

6,65 Br. Tendenz: Ruhig.
Hamburg, 21. April. Petroleum loco ruhig, Standart white 6,60.
Stettin, 2i. April. Petroleum loco 9,85.
Antwerpen, 21. Arril. ESchlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 15,75

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
BVerlin, 21. April. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs
preis 39, per Mai 39,3-39,4 Mk. bez., per Juni 38,7 Mk. bez., per Juli 38,9 Mk. bez.,
r 39.-39,1 Mk. bez., per Sept. 39,1 39,2 39,2 Mk. bez, per Okt. 39—39,1

bez.

Hamburg, 21. April. Spiritus ſtill per April-Mai 16 Br., per MaiJuni
16* Br., JuniJuli 162 Br., per Sept. Oktober 171 Br.

Stattin, 21. April. Spiritus unverändert, ioco ohne Faß mit 70 Konſum
teuer 32,20.

Breslan, 21. April. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 59 Mk.
Verbrauchsabgabe per April 50,70, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver April 30,90.

Paris, 21. April. Spiritus ruhig, per April 31,50, per Mai 32,75, per
Auguſt 32,00, per September Dezember 32,25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 21. April. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Mai
45,4--45,5 Mk., per Oktober 46,00 Mk.

Hamburg, 2l. April. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 47,00.
Köln, 21. Aril. Rüböl loco 51,00, per Mai 49,30, per Oktober 49,30.
Stettin, 21. April. Rüböl loco unverändert, per April Mai 45,20, per

Sept.Okt. 46,50.
Paris, 21. April. Rüböl behauptet, ver April 53,60, per Mai 52,25, per

ülſenBerlin, 21. April. am 149--160 Mk. nach Qualftät
ViktoriaErbſen 145-160 Mk., Futterwaare 119 131 Mk. nach Qualltät ver 1000 Kilo

m. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25——50 Mk., Linſene Mk. per 100 Kilogramm.
Nordhauſen, 21. April. Kochlinſen 18,00-—22,00 Mk., Kocherbſen 16,00--18,00,

Nark, Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 21. April. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4.006, 00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 18,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, 21. April. Kartoffeln 3,40-3,60 Mk. per 100 Kil
Hamburg, 21. April. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt I 142 Mk.,

Lieferung per aiJuli 14,25--14,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,25- 14,50 Mtk., Lieferung per Mai-Juli 1425--14,650 Mk., SuperiorStärke
14,50--15,00 Mk., Superior-Mehl 14,75 165,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 21. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,60 Mt., Bauch

fleiſch 0,90-1,20 Mk., Schweinefleiſch 0,90- 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 0,90-- 1,50 Mk., Butter 1,80 2,60 Mk. per l Kilogramm, Eier 2,40 bis
3,60 per Schock.

Nordhauſen 21. April. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,64 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſe
butter 1,909--2,10 Mk., feinſte Gutsbutter 2,20 2,40 Mk., Eier 0,80--0,85 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,40-—2,60 Mk., Käſe 4,00-—5 00 Mk. per Schock.

Hamburg, 21. April. Schmalz. Steam 26,25 Mk., Fairbank 24,00 M., Armour
Spezial 28,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 27,50 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 32,00——35,50 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
SquireSchmalz in Tierces 28,50 Mark, in Firkins 112 Pfd. 29,00 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 30,90 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 30,50 Mk. unverzollt.

Bremen, 21. April. Schmalz, Wilcox 27 Pfg., Armour ſhield 27 Pfg., Cudahy
28 Pfg., Fairbanks 251 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 25 Pfg-

Antwerpen, 21. April. Schmalz per März 661 Margarine ruhig.
Fiſche.

S Verlin, 21. April. Karpfen 1,00 2,20 Mk., Aale 1,40 2,80 Mk., Zander 1,00
bis 2,40 Mk., Hechte 1,00-1,80 Mk., Barſche 0,60 1,60 Mk., Schleie 1,00-—2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,50 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 21. Steinbutt 105 Pfg., kleine 50 Pfg., Seezungen, große 145
Pfg., kleine 90 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 18 Pfg., Zander
49 Pfg., Schollen, große 28 Pfg., mittel 28 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellfiſche, große 18
Pfg., mittel 11 Pfg., kleine 6 Pfg., Lachs, rothfielſchiger Pfg., Silberlachs 90 Pfg.,
Lachsforellen 160 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 200 Pfg.,
Cabliau, große 10 Pfg., kleine 12 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen
s Pfg., Blaufſch 11 Pfg.

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Nk., ver dieſen Mon
16,20 bez., per Mai 16,25 bez., per Juni 16,49 bez., per Juli 16,50 bez.

1 Rr. 00 21,00-19,50 bez., Nr. O 18,76-—-15,76 bez. Feine Marken über
Notiz bezahltRoggenmehl Kr. 0/1 1650—16,75 vez,, do. feine Narken Kr. of 17,50—16,59 be

Nr. 0 1,50 Mk. böder als Nr. O per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.
r 8,40——8,70 bez., Wetzenkleie 8,40—8,70 bez. loko per 100 Kilogramm

netto eyxkl.Paris 21. April. (Schlußb.) Mehl matt, per April 40,25, per Mai 36,70,
per MaiAuguſt 39,20, per September Dezember 40,45.

Stroh. Hen.
Verlin, 21. April. (Amtlich.) Richtſtroh 3,66—4,50 Mk., Heu 3,60 —5,80 R. für

100 Kilogramm.
RNordhanuſen, 21. April. Richtſtroh 3,50-4,00 Mk., Heu 4,50-6,00 Mk., für

100 Kilogramm.
Banmwolle und Wolle.

Leipzig, 21. April. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per
April 3,321 Mk., per Mai 3,32 Mk., ver Juni 3,35 Mk., per Juli 3,371 Mk., per Auguſt
3,40 Mk., per September 3,40 Mk., per Oktober 3,421 Mk., per November 3,45 Mk.,
per Dez. 3,45 Mk., per Januar 2,45 Mk., per Februar 3,471 Mk., per März 3,47 Mk.
Umſatz 66 000 Kilogramm. Ruhig
s Bremeun, 21. April. Baumwolle, upland mjddling loco 41 Pfg. Wolle, Umſatz

Ballen.
Liverppol, 21. April. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 8000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per AprilMai 47 Verkäuferpreis, per Sept. -Oktober 4 Verkäuferpreis,
MaiJuni 4 Verkäuferpreis, Okt. -Nov. 35 3 Verkäuferpreis,
JuniJuli 47 Verkäuferpreis, Nov.Dez. 5 3 W Käuferpreis,„FJuli- Auguſt Käuferpreis, en 37 32*2 Verkäuferpr.,
Aug.Sept. 4 Käuferpreis, Jan.Febr. 32 d. Verkäuferprels.

Metalle.
Amſterdam, 21. April. Bancazinn 36.25..
London, 21. April. Silber 31 Lſtrl., ChiliKupfer 457 Lſtrl., per 3 Monat

443 Lſtri., Blei, ſpan. 1015 Lfirl., engl. I Lſtrl., Zinn 59 Lſirl., Zink 155, Lſtrl.,
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 171 shb., II. 6 Lſtrl. 16 sh.

Htegow. 21. April. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed numbers warrants
45 sh. 1

Rio de Janeiro, 20. April. Wechſel auf London 9 ſie
Bnenos-Ayres, 20. April. Goldagio 222.

ch cmVerantwort lich für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunde der Redaktion von 9--12 UhrS Mehl2 J 2 7 5 5. 3MaiAuguſt 51,75, per September Dezember 51,75 Verlin, 21. April. (Amtſich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm l Vormittags.
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Bekanntmachung.

Im ſtädtiſchen Grundſtücke Kl. Ulrichſtraße 3 iſt die zur Zeit an den Kauf
Grapentin vermiethete, im erſten Obergeſchoß belegene,

aus Stube, Kammer und Küche beſtehende Wohnung vom 1. Juli d. Js. ab unter
den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen anderweit zu vermiethen.

mann Wilhelm

Es iſt hierzu Termin auf
Freitag den 24. April d. Js., Vormittags 10 Uhr

im Stadtſekretariat Rathhaus, Zimmer Nr. 30 angeſetzt, zu welchem Reflek Inventar ſofort oder zum 1.
tanten hiermit eingeladen werden.

Halle a. S., den 15. April 1896,
Der Magiſtrat.

taude. noch 6 Jahr, ev. 12 Jahr.

Ritterguts- Cession.
Das Gräflich v. d. Aſſeburgiſche

Rittergut Pansfelde,
im Mansfelder Gebirgskreiſe gelegen, ſoll
mit vollſtändigem lebenden und todten

uli cedirt
org. Acker

Grundſteuer-
werden. Größe: circa 1060
und 180 Morgen Wieſen.
reinertrag circa 9600 Mark.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung und Anlieferung von Kanaleiſentheilen für die Stadt Halle jeder Zeit geſtattet.

a. S. ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Sonnabend den 2. Mai er., Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus
liegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 20. April 1896.
Der Stadtbaurath.

enzmer.

Bedingungen ſind im Gräfl. Rentamt
zu Meisdorf und in Pangfelde einzuſehen.
Beſichtigung bei vorheriger Anmeldung

isernes
Große Läger.

Ruſſiſch Brnknoten .pec 100 Rb.

Baumaterial jeder Art,
18 jährige Specialität.

Schnelle ſachgemäße Lieferung.

men Anfertigung en (4238ſämmtlicher Arten Ban-Eiſenkonſtruktionen,
Vortheilhafte Preisnotirung frei jeder Bahnſtation.

en Hingst Scheller, Halle a. S., Wugfererſtraße 3081.

Nächſte Eiſenbahn
ſtationen Ballenſtedt und Ermsleben.

Die Königin der Zierbäume iſt die

Magmnolse.
mee Oupfeble davon ſebr ſtarke ſchöne Erem-

Strohernteseile,
à Schock 14-15 Pfund ſchwer,

ab unſern Gütern.

1000 Ctr. langes Roggenstrofi
(Seielstroh),

Gerſtenſtroh in Ballen gepreßt und 1000 Ctr. ſüßes Wieſenhen, auf Verlangen
n Ballen gepreßt, ab Rittergut oder Bahnhof Frankleben.

Baufandfteine ab Bruch oder Anſchlußgleis Körbisdorr verkauft

Zuckerfabrik Körbisclorf
b. Merſeburg.

an in der Expedition dieſes Blattes abzugeben.

bei ſofortiger Abnahme à 50 Pfennig p. Schock ſelben haben feſte Erdballen und können

plare, wahre Prachtpflanzen mit vielen

Gas-Coke,
Ab Anſtalt: 90 Pfg. das hl zerkleinert,

s80 Pfg.

Frei Gelaß 1,05 Mk. und 95 Pfg. das bl, bei Abnahme von mindeſtens 14 kl.
Halle a. S., 19. März 1896.

Die Verwaltung der Gas u. Waſeerwerke.

großſtückig.

[4236

Knospen, (zu Geburtstagsgeſchenken u. ſ. w.
ſehr geeignet) p. St. Mark 5 bis 15. Die-

noch im Juni gepflanzt werden.
Specialofferte mit kurzer Kulturangabe

zu Dienſten. [4751
Ed. Poenicke, Felitſch.
Gebrauchter Kremſer oder

Omnibus
jedoch noch gut erhalten, mit guten Axen

ne und Federn wird baldigſt zu kaufen ge(4503 ſucht. Gefl. Off. unter Z. 5090 n

Baierische u. Böhmische Ochsen
zur Arbeit und zu Mastzwecken, offerirt billigst zu coulanten Bedingungen

Leopold Engelmanm,
Weidenm, Baiern. (4972

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. An v r t Mit 1 Beilage.
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Baron! Jch meine aber, ein Wort an Jhre hochverehrte Frau

„Gerade jetzt in ihrer Trauer
Gregor ſenkte die Stirn.
„Jch empfinde das mit Jhnen, Herr Baron! Aber es iſt

eben eine Geldangelegenheit! Eine Garantie Jhrer Frau Mama

Gregor erblaßte. Da ſtand vor ihm, dem Sittenrich
ſeines leichtſinnigen Schwagers derſelbe Mann, bei dem er
dieſen Erkundigungen geſucht und er forderte von ſeiner Mu
auch für ihn was er dieſer ſchon zum bitteren Vorwurf

„Herr Baron werden ja Rath ſchaffen Lamby ſte
mit gleißneriſchem Lächeln den Wechſel wieder zu ſich.
darf Sie aber jetzt in Jhrer Stimmung unmöglich länger

Mit einer reſpektvollen aber ſteifen Verbeugung empfaht

Gregor ſchlug ſich die Hand vor die Stirn und ließ ſich

„Jetzt weiß ich, wer dieſer Herr Lamby iſt, auf den ich ſo

„Mein eigener Gläubiger ächzte er. Aber wie ich
den Wechſel bezahle, daß weiß ich leider nicht! Der Andere,
in deſſen Hände er war, bat mich ſo freundlich, mich nicht zu
unberuhigen, und da ſchickt er mir dieſen Gauner auf den

Und jetzt ſitzt Stefan drin, ich ſitze drin, die Mutter hat
für ihn eine Summe garantirt, die nahezu ihr ganzes baares
Vermögen ausmacht, von dem ſie auch für Emmy's Ausſteuer
hergegeben, daß der Schweſter iſt aufgezehrt, nur das meinige
iſt noch da bis auf das, was mir vom Vormund auf der Uni
verſität abgeſchrieben worden.“

„Aber ich bin noch minderjährig und was mache ich mit
dieſem Wechſel. Jch ſchäme mich dem Vormund zu ſagen
ich ſelbſt jetzt in den Händen dieſes Gauners bin und den

Aber ich bin doch der Einzige von uns der noch was

„Die Mutter hat mir, als ich Stefan verdammte, neulich
zwar lächelnd, aber im Grunde doch ganz ernſt geſagt, wenn
mich meine Krankheit nicht zur Vernunft gebracht hätte, ſo würde
ich auch in Schulden hineingerannt ſein. Doch was kümme
mich das jetzt! Der Wechſel muß bezahlt werden, damit ich
wenigſtens die Stirn frei erheben kann.

Er ſank, in ſeiner Aufregung von einem Schmerz in der
Bruſt überfallen, in den Seſſel zurück.

„Bis auch der Wechſel hier fällig ſetzte er muthlos, die
Hände auf die Bruſt preſſend, hinzu, daß Unglück muß ja immer

„So oft ſchon hat mich der Gedanke gepackt, auch den
elenden Reſt meines Lebens im Jubel zu verbringen, um
wenigſtens gelebt zu haben und dann

„Der Vormund muß Die Mutter braucht nichts
Waffe gegen mich hat!“ ſprach er

„Und Stefan
„Graf Krafft von Lenzen ſagte mir re erſt, er begreife

nicht, wie Dorog Schulden haben ſolle, er habe im Jockey-Klub,
wo jetzt während des Rennens die ganze Sportgeſellſchaft aus

Frovinzen ſich ſammelt, faſt allabendlich koloſſale Schläge
im Spiel gethan, große Sufhmen nach einander gewonnen
Jch werde daraus nicht mehr klug!“

Die Unruhe jagte ihn wieder auf. Er ſchritt im Zimmer

„Wer hat mir denn geſagt. daß dieſe Mrs. Forbes ſo in

t *XTXÜC r
FranW Halle chermöchte.) Tatunter mee SKriegs V rnet Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

en W 94. Halle a. S., Mittwoch, den 22. April 1896.ielt ſie

id doch Di J dgt Die Anadoliſche Jnuno. Mama
ich ig 17) Roman von Hans Wachen huſen.

p Emmny hatte für ſeinen Kummer keine Empfindung.Bl.) „Trauer auch noch zu all dem!“ brummte Gregor, das rde vielleichtHaus wieder verlaſſend. „Die Geſchichte mit Stefan fängt doch m urd e c
Sraven an, mir bedenklich zu werden! Die ſchöne Gräfin ſoll auf einige

Tage verreiſt ſein, ſie hat ihre Dienerſchaft im Hotel gelaſſen.
Was treibt ſie hier ſo lange. Man munkelt ſo allerlei ſchon
und noch mehr von meinem Herrn Schwager! Was mir der tFranz hinterbracht hat, läßt mich doch tief blicken. Hundert- macht!
tauſende ſollen in Wechſeln auf ihn laufen, ſeine Güter ſollen

t ſo ſchwer verſchuldet ſein, daß ihm Niemand einen Heller mehr
uch. darauf borgt, und er immer in Saus und Braus! Ich ſehe und läſtigen!ſpreche ihn kaum noch; begegne ich ihm wirklich einmal, ſo drückt t

er mir ſo vergnügt die Hand und iſt von Geſchäften beanſprucht. ſick

a z t be u d n 4prt luſtigen erKameraden oder draußen in Charlottenburg die Nächte im tür im S Gh r r S n wer bin a Franz, dann in einen Seſſel ſinken.
t der Burſche wird mir auch läſtig, ich möcht' ihn abſchaffen! 2cht. Hunderte hat er ſchon von mir erpreßt, um mir ſchlechte Nach neugierig war

richten zu bringen die kann ich billiger haben! Schlimm genug,
daß ich ſo übereilt wwar, ihn einzuweihen, er vernachläſſigt ſeinen
Dienſt und ich darf nichts ſagen!“

Als er nach Hauſe zurückkehrte, ſagte man ihm, Herr Hals!
Lamby ſei da und bitte, ihn in einer privaten Angelegenheit
ſprechen zu dürfen.

„Lamby! Was will denn der von mir! Laß ihn vor!Gregor nahm eine groteske Haltung an und empfing den ihn

ſtörenden Beſuch.
Lamby erſchien in ſchwarzem Rock und Cylinder. Er bat

demüthig um Verzeihung, daß er in einem Moment komme, wo,
wie er ſoeben höre, das Haus in Trauer verſetzt worden. Er
zog ein Portefeuille hervor und nahm ein Papier aus demſelben,

vor m r r Gregor We u drrh e„Es iſt eben, Sie verzeihen die Beläſtigung durch Ceſ- rſion ich konnt' es einem Geſchäftsfreun icht ablehnen, hat rief er aufſpringend.
dieſer kleine, übermorgen fällige Wechſel in meine e ekommen!“
begann er. „Jch wollte mir heute nur die gehorſamſte Anfrage
erlauben, ob das Papier ſeine Richtigkeit habe, ich würde es
ſonſt zurückgeben und mit Vergnügen Sie begreifen, Herr Baron,

hüren um dieſe Verpflichung los zu ſein!“
Gregor ſtarrte das unangenehme Papier an und erkannte

s prak ſeinen vor einem Jahr wiederum prolongirten Wechſel, der ſich
ag von durch die übermäßigen Zinſen auf neuntauſend Thaler belief.
Stände. Er erkannte ſeine Unterſchrift und verfluchte den Moment, in dem
anſtalt er dieſe gezeichnet. paarweiſe kommen„Allerdings,“ antwortete er gedehnt, mühſam ſeine Haltung
Wilhelm bewahrend. „IJch erinnere mich! Es waren urſprünglich etwa

viertauſend und jetzt neuntauſend! Kaum glaublich!“
nmann „Ja, mit den Zinſen kann die Zeit kaum Schritt halten, Er ſchloß die Augen.
Süd Herr Baron Lamby machte ein ausdrucksloſes Geſicht. „Das mund meogra P iſt an mich gerirt, ich frage ja nur nach der Richtigkeit. zu wiſſen, damit ſie keine

Ich bedauere auch unendlich, daß ich es ſein muß Aber ge wie im Traume vor ſich hin.
n J. J. ſchäftliche Beziehungen, die ich nicht ſchädigen kann

Herr Baron erkennen alſo die Unterſchrift an

er Stu „Es wird mir ja nichts übrig bleiben Jchuer Dr. hoffte allerdings auf eine abermalige Prolongation Und

age des gerade jetzt den Pfür Ge „Die Summe iſt ja für einen Herrn wie Sie ſo unbe-
Brunow deutend!“ lächelte Lamby, aber ſchon etwas kordial „Sie

geſtatten, daß ich Sie am Verfalltage mit der Präſentation be-

Erſte läſtigen laſſe!“ umher.genthum „So iſt alſo nichts zu thun, um noch eineFriſt
„Das wäre allerdings nur Sache des Giranten, Herr

tim mit der Bozzaris auf einer Partie nach Tegel geſehen
worden ſei!“ rief er, die Hand vor die Stirn legend.
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„Schämt ſich denn die nicht vor meiner Schweſter, in

deren Hauſe ſie verkehrt? Dieſer Stefan hat die diabolniſche Ge
walt, Alles wie im Schlepptau hinter ſich her zu ziehen, ſie hat
ihm ohnehin immer das Wort geredet, obgleich die Mutter das
Gegentheil glaubt! Haben wir denn gar Niemanden mehr, der
es ehrlich mit uns meint Jch muß Emmy vor dieſer Perſon
warnen, die ſie von Anfang viel zu tief in Vieles eingeweiht,
was ſie nicht zu wiſſen braucht. Sie iſt eine Fledermaus, die
vielleicht, Gott weiß es, ſchon ſo Manches durchgemacht, denn
ſie iſt im Orient, ich glaube ſogar ſchon in Amerika geweſen.
Jch wollte dieſe ganze pompejaniſche Villa, die von der Mutter
mit ſoviel Liebe und Geldaufwand eingerichtet iſt, ſtände wo der
Pfeffer wächſt Sie iſt ein Unglückshaus für Emmy, um die
Stefan ſich gar nicht mehr kümmert!“

13.
Am Molkenmarkt war man um jene Zeit mit verſchiedenen

ernſten Angelegenheiten beſchäftigt.
Es handelte ſich einerſeits darum, einer Spielwuth in den

beſſeren und beſten Kreiſen einen Damm entgegen zu ſetzen, wie
ſie vor wenigen Jahren florirt, als der General Direktor der
Polizei, Hinkeldey, der aus gleichen Gründen den Jocky-Klub
unter den Linden zu ſchließen befohlen, von an Rochow, einem
der beſten Schützen der Junkerpartei, gefordert wurde und in
der Jungfernhaide im Zweikampf fiel.

Das Kümmelblättchen graſſirte in den niederen Kreiſen,
der Landsknecht in den vornehmen; ſelbſt in den Hotels beſchloß
die PrivatSoupers der Lebemänner, der Börſe, der Ariſtokratie
etc. regelmäßig ein „Tempel“, bei welchem hohe Summen ge-
wonnen und verloren wurden.

Es handelte ſich jetzt darum, einer Clique profeſſioneller
Spieler auf die Ferſen zu kommen. „Gentlemen“, die im Frack
und Dekoration ſich in der Geſellſchaft bewegten und in dieſer
als höchſt ehrenwerth galten, da ſie in den damals noch beſtehen
den Spielbädern von Ems, Wiesbaden, Homburg und Baden-
Baden niemals an den grünen Tiſchen ſich bewegten, dann aber
wußte man auch von einer vermuthlich mit Jenen verbrüderten
anderen Sippe, die ſich die Väter und Söhne des begüterten
Mittelſtandes auserſah, und bei dieſen in vertrauenerweckender
Weiſe auftrat.

Zu denen, die bereits im Rufe des noblen Bauernfangs
ſtanden, gehörte auch Lamby; indeß er betrieb ſein Wein-
und Jnkaſſo- Geſchäft mit gutem Erfolg er gewährte den
Kavalieren, mit denen er durch Weingeſchäfte in Verbindung
trat, lange Kredite, verſchaffte Darlehen aus reiner Gefälligkeit,
vermittelte uneigennützig eventuell nothwendige Prolongationen
und war ſo manchem ein gefälliger, ja wohl unentbehrlicher
Mann geworden der immer Rath wußte und ſich ſo die
Geheimniſſe ſo mancher glänzender Namen in die Hände zu
ſpielen gewußt hatte.

Man brauchte ihn alſo und fürchtete ihn deshalb
einerſeits, andrerſeits war er das Deckblatt ſo mancher
hochgeachteten Rentiers und Hausbeſitzer, die gegen zwanzig
und fünfundzwanzig Prozent Kapitalien auch ohne Fauſtpfand
verliehen.

Lamby wußte durch einen beſtochenen Beamten, daß er in
ſeinen PerſonalAkten am Molkenmarkt einige üble Noten hatte,
aber er machte ſich nichts daraus, im Nothfall konnte er Schutz
erwarten durch einen hochgeſtellten vermögensloſen Beamten,
der durch einige leichtſinnige Söhne ſchon vor einigen Jahren
in ſchlimme Verlegenheiten gerathen und durch ihn Hilfe ge-
funden hatte.

Eine große Sorge waren um dieſe Zeit für Lamby die
beiden fremden, mit Dorog verkehrenden Geſchäftsmänner, die ſo
anſpruchsvoll mit ariſtokratiſchem Air aufgetreten, deren Natur
er aber an der Table d'hote ihres Hotels mit geübtem Auge
durchſchaut hatte.

Mit den Portiers durch Trinkgelder auf gutem Fuß, hatte
er erfahren, daß beide wegen ihrer Päſſe durch einen Schutzmann
zum Fremdenbureau geladen worden, und er, der überall ſeine
Freunde beſaß, hatte dann auch gehört, der eine reiſe als Ge-
ſchäftsmann mit öſterreichiſchem Paß und heiße Joſeph
Zierlein, laſſe ſich aber Baron nennen, der Andere mit
einem ruſſiſchen Namen ſei Weltprieſter, ſein Name ſei
Marco Nikias, er ſei ein geborener Grieche. Der Eine,
ſo hatte er an der Tafel beobachtet, der mit dem grau me-
lirten Vollbart, hatte wenig gegeſſen, obgleich er dies, nach
ſeiner Korpulenz zu urtheilen, ſonſt gewiß nicht verſchmähte, und
ſeine Augen überall gehabt, der Andere, der noch viel Dickere,
ſah allerdings aus wie ein feiſter Pfaff, aber was kettete die
Beiden an einander

Lamby hatte auch der Gräfin Bozzaris ſeine beſondere Auf
merkſamkeit gewidmet und ihretwegen bei dem Portier ſchon Er
kundigungen eingezogen. Dieſer war aber von der ſchönen Frau
ſo eingenommen, daß er ihm die überſchwänglichſten Dinge er-
zählte, die ihm mit ſeinem Geſchäftsſinn nichts nutzen konnten,
denn für ihn war Alles Geſchäft.

Sie warf das Geld nur ſo hinaus, hatte der Portier ge
ſagt, von den beiden Fremden ſei nur der Dicke mit ihr näher
bekannt, ſie behandle ihn ſehr kordial. Wie viel Kavaliere ſich
auch an ſie zu drängen ſuchten, Herr von Dorog ſei doch der er
klärte Günſtling.

„Wenn ſie ſo reich iſt, warum ſucht denn dieſer Dorog
nicht durch ſie ſeine Schulden zu bezahlen überlegte
Lamby. Während er am Vormittage an dem Hotel vor-
überging und zu den Fenſtern der oberen Etage hinauf-
blickte, ſah er einen Beamten des Polizei Präſidiums in das-
ſelbe treten, als eben zwei reich gezäumte Reitpferde vor das-
ſelbe geführt wurden.

Lamby, der alles wiſſen mußte, ſchritt ihm nach und fragte
den Portier, zu wem der Herr gehe.

„Zu unſerer ſchönen Gräfin.“
Lamby machte ein nachdenkliches Geſicht. „Wahrſchein-

lich hat ſie ſich wegen Beläſtigung beklagt!“ fuhr der
Portier fort. „Auch Bittſchriften kommen ja an ſie wie an
eine Kaiſerin.“

Lamby ſtellte ſich abwartend an der Ecke der Linden auf.
t

Die Gräfin Bozzaris, die erſt am Abend vorher von einem
mehrtägigen Ausfluge zurückgekehrt war, hatte eben ihre Reit-
toilette beendet, und trat mit der Geitgerte und den Hand
ſchuhen in der einen, den Saum des Gewandes in der andern
Hand in das Empfangszimmer heraus. Halb überraſcht hielt
ſie inne, als ſich vor ihr an der Fenſterbrüſtung die hochauf-
geſchoſſene magere Geſtalt eines jungen Mannes aufrichtete, die
des Prinzen Hubert, eines Freundes Stefans, von welchem die
Rede geweſen.

„Schöne Juno eigentlich ein Pleonasmus aber ver
zeihen Sie, Gräfin, was das Herz empfindet, liegt ja immer
ſchnell auf der Lippe. Alles war untröſtlich, Sie einige Tage
zu vermiſſen

Er drückte einen Kuß auf die von Diamanten blitzende
Hand, die noch die Reithandſchuhe und die Gerte hielt.

„Zu meinem Bedauern ſehe ich, daß ich ſtöre; ich wollte
einer der Erſten ſein, denen das Glück wird, wieder in dieſe
himmliſchen Augen zu ſehen

„Jch hatte eine ſchlechte Nacht einfältige Träume ſagte
ſie etwas verſtimmt. „Denken Sie, ich fand bei meiner Rück-
kehr eine mich ſchon ſeit vorgeſtern erwartende Aufforderung,
vor dem Polizei Präſidium zu erſcheinen! Jch habe das Papier
zerriſſen. Mir dies zuzumuthen! Wer bin ich in den Augen
dieſer Bamten

Der junge Kavalier zeigte die Miene des tiefſten Bedauerns;
als fühle er mit ihr dieſe Beleidigung.

„Vielleicht nur die Ungeſchicklichkeit eines untergeordneten
Beamten entſchuldigte er.

„Hält man mich für eine Landſtreicherin, weil ich
vielleicht in den kleinbürgerlichen Rahmen hier nicht paſſe
Jch war ſchon im Begriff, die Ordres für ſofortige
Abreiſe zu geben! Dieſe Frechheit! Behandelt man alle
Fremde hier ſo

„Gnädigſte Gräfin, brauchen ja nur
Das ſchnelle Eintreten des Dieners

Dieſer meldete einen Herrn, der im Auftrage der PolizeiBe
hörde komme.

„Jch bin für Niemanden zu ſprechen!“ gab ſie, ſich
hoch aufrichtend ſchwer verletzt und mit von Zorn funkeln-
dem Blick.

„Nicht doch, gnädigſte Gräfin! Geſtatten Sie mir, dem
Manne dieſe Tattloſigkeit zu verweiſen

„Nein, ich will nicht! Jch laſſe mich nicht beleidigen Was
muß man hier im Hauſe von mir denken.“

Jhr Fuß ſtampfte den Boden, ihrer Hand entglitt der
Saum ihres Reitkleides, die andere preßte entrüſtet die Gerte.
Sie wollte dem Prinzen zuvorkommen. Ein leiſes Knarren der
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unterbrach ihn.

Thür ließ ſie inne halten. Sie fuhr zuſammen, als ſie einenFremden bereits auf der Schwelle ſtehen ſah

„Jch bitte um Verzeihung,“ vernahm ſie eine tiefe Männer-
ſtimme.

„Jch hörte ihre Worte draußen und fühle um ſo mehr die
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Vothwendigkeit, meinen amtlichen Auftrag ohne Verletzung jedes
Jhnen ſchuldigen Taktes zu erledigen.“

Beamte, ein muskulöſer breitſchultriger Mann mit
grauem, militäriſch geſchnittenem Bart, ſchien eben den auf ihn
zutretenden n Kavalier mit dem dünnen Haupthaar, den
ſcharfen ariſtokratiſchen Zügen des ſchmalen Geſichts und den
müden Augen zu erkennen und verbeugte ſich mit großem Re-
ſpekt vor ihm.

„Durchlaucht begreifen, daß ich in amtlicher Sendung
Er wiederholte ſeine Verbeugung mit noch leichtem Achſel-

zucken.
„Ah Sehr wohl! Hm
Die Stimme des jungen Fürſten klang im dünnen Flüſter-

ton, noch mehr heraufgeſchraubt durch die Erregung, die auch
ihm dieſes Jntermezzo verurſucht.

„Sie ſind allerdings im Rechte, Herr Hauptmann, ich er-
ſuche Sie aber mit all der Schonung die Sie der Gräfin
Es kann ſich hier offenbar nur, ich will nicht ſagen, um einen
Mißgriff, doch jedenfalls um ein Mißverſtändniß handeln.“

„Eben zur Vermeidung eines ſolchen, Durchlaucht, komme
ich, um der Dame keine Mühewaltung zu verurſachen.“

Die Gräfin hatte inzwiſchen Zeit gefunden, ihre Entrüſtung
zu bemeiſtern, trotzdem legte ſich doch ein Zug furchtbarer Span-
nung und rathloſer Ungeduld auf ihr Geſicht. Sie hatte die
Reithandſchuhe auf den Tiſch geworfen und blickte jetzt mit einiger
Beruhigung auf den jungen Fürſten. Jnzwiſchen zuckte es um
ihre Lippen ſie würdigte den Beamten keines Blickes, ihre Hand
ſtützte ſich feſt auf den Tiſch. Mit einiger Beſorgniß ſah ſie,
daß der Fürſt ſo ganz das Wort für ſie zu führen bereit und das
ſteigerte ihre Unruhe.

„So bitte ich! Die Gräfin war, wie Sie ſehen, ſoeben im
Begriff Was begehrt man von ihr, äh?“

„Nichts, Durchlaucht, als eine kleine unerläßliche Ergän-
zun Legitimationen, die wir von jedem Fremden verlangen
müſſen

Der Beamte zog ein Papier in Aktenformat hervor.
„Alſo ſchnell denn und kurz!“ drängte der Fürſt, das Mo

nocle vor das Auge führend.
„Die Dame nennt ſich Gräfin Bozzaris, ihr Paß ſpricht

indeß nur von einer Juno Bozzaris.“
Jetzt erklang die tiefe vor Entrüſtung bebende Mollſtim m

der letzteren
„Jede griechiſche Familie der Fanar iſt eine edle ſeit Jahr-

hunderten und ſogar von fürſtlicher Abkunft. Jede datirt ihren
Urſprung bis zur Kaiſerzeit zurück. Nach türkiſchem Geſetz und
Herkommen beſitzt kein Weib einen Titel, nur dem Manne ge
hört ſeinem Range nach der eines Bey, nach europäiſchem
Gebrauch aber glaube ich mich doch berechtigt, den meinigen zu

ren.“an Sie ſprach das mit einer Würde, die dem Beamten impo-

nirte, ihn aber nicht überzeugte.
„Aeh! Sehen Sie wohl!“ ſpottete der Prinz.
„Jch bin weder im Stande, dies zu beſtreiten, noch es als

begründet anzunehmen. Dies zu entſcheiden würde zunächſt die
Sache des türkiſchen Geſandten ſein, antwortete er mit gemeſſener
Höflichkeit.

„Se. Excellenz, der Geſandte, gehören zu den Verehrern
der Gräfin und werden natürlich von ihr empfangen warf der

Fürſt ein. D.Der Beamte verbeugte ſich vor dieſer Verſicherung, ſchien
aber doch die Galanterie eines Diplomaten nur als Privatſache
hinzunehmen.

„Durchlaucht verzeihen, daß ich dieſe Legitimation nicht als eine
amtliche betrachten darf.“

Der Prinz gerieth in Harniſch.
„Wohl aber dürfen und müſſen Sie die Jhnen von der

Gräfin gegebene Erklärung hinſichtlich ihres Ranges als
eine notoriſche und ganz unzweifelhafte annehmen, Herr Haupt-

mannDer Fürſt ereiferte ſich ſchon durch die Haltung des Be-
n.
„Jeder Gebildete weiß, daß ſich vor Jahrhunderten die

edelſten griechiſchen Familien in den Fanar flüchteten und daß
dieſer nur von ſolchen bewohnt wird.

„Würden Ew. Durchlaucht die Gnade haben, dies hoch-
geneigteſt meinem Chef zu erklären

(Fortſetzung folgt.)

amte

Nachdruck verboten.

Gedanken eines Ungebildeten.
Von Johanna Ambroſius.

(Schluß.)

„Ja, aber Schweſterchen, wohin bin ich gerathen Jch
wollte Dir doch erzählen, wie ich zu meinen fünfzehn Kindern
kam. Höre nur noch ein Weilchen zu. Nachdem ich endlich im
Glauben Troſt gefunden, daß, was Gott thut, wohlgethan ſei,
fand ich das Gleichmaß der Seele wieder. Allgemach mußte
ich nun nothgedrungen nach einer Mutter für meine Kinder
ausſchauen. Ein junges Blut wollte ich nicht an mich Wittwer
ketten. Fehlt dem Mädchen auch nicht das Verſtändniß für den
Haushalt, ſo doch für die Ehe. Das kommt erſt, wenn es da
rin iſt. Daher hielt ich auch feſt an dem Sprüchwort: Gleiches
Gut, gleiches Blut, gleiche Jahre, das giebt die beſten Paare.
Wenn Jugend ſich zu Jugend neigt, geht der Wagen auch mal
ſchief, ſie lernen gegenſeitig ſich ſchon den richtigen Trab aus.
Anders, wenn ein Wittwer, wohl bejahrt, ein junges Mädchen
breit. Der ſieht ihre Ter mit hundertfachem Auge, ſtellt Ver-
gleiche mit der erſten Frau an, und wird er nicht durch ihre
Jugendfriſche zum Narren, ſo findet er oft nur halbe Zufrieden
heit in der zweiten Ehe.

Ledig bleiben wollte und konnte ich nicht. Ein Haus ohne
Frau iſt ein Frühling ohne Blüthen. Nur Maun und Weib
und Weib und Mann, die reichen an die Gottheit an. Jch
wählte daher dieſes alles überlegend nach meinem Stande eine
Wittwe, die aber zu meinen fünf Kindern eine doppelt ſo große
Zahl dazu brachte.“

Brüderchen ſchmunzelte vergnügt, drehte die Daumen behag-
lich übereinander und ſah mich glücklich an.

„Zehn und fünf macht fünfzehn, dachte ich ohne lange
Beſinnen, und wo fünfzehn Vaterunſer zum Himmel ſteigen da
iſt der liebe Gott auch nicht weit. Die zwei älteſten Stieff hne
ſtanden beim Militär. Mein größter Stolz aber waren meine
zehn Mädchen. Drei Söhne gab ich bei tüchtigen Meiſtern in
die Lehre, wir wollten nicht den Söhnen alles Geld opfern und
die armen Mädchen aufs Heirathen vertröſten, wie es ſo viele
unvernünftige Eltern thun. Nur wenn ein Knabe ein außerge-
wöhnliches Talent beſitzt ſoll der mit wenig Mitteln bedachte
Vater es möglich machen und ihn ausbilden laſſen.

Du kennſt ja auch den Großbauer W. aus W., der ſeine
drei völlig beſchränkten Söhne durchaus zu Herren drillen ließ.
Was ſind ſie geworden Der älteſte fiel im Examen durch und
lungert heute als unbrauchbarer Menſch zu Hauſe herum, den
zweiten entließen die Lehrer nachdem er Tauſende gekoſtet vor
der Zeit. Der dritte ſtarb kurz vor dem Examen plötzlich. Wo
der Großbauer früher ein ſorgenfreies Leben geführt, hat
er heute mit Schulden zu kämpfen, die ſeine Söhne gemacht.Da lobe ich mir den Bauer Jorull, der auf des Herrn foerers

Rath ſeinen Sohn Paſtor werden zu laſſen, äußerte: Danke,
mein Sohn hat zwar die Mittel zum Studiren, ſoll aber nicht,
er würde ſpäter nur ſeiner Eltern ſich ſchämen. Und wer ſolle
denn den Pflug regieren, wenn alle Herren werden Du ſtimmſt
mir doch bei, Schweſterchen

„Vollkommen.“
„Meine Mädchen alſo wuchſen unter unſerer Leitung auf.

Erlernten jede, auch die niedrigſte Arbeit. Nachdem ſie eine
gute Hausmannskoſt zu kochen verſtanden, eigenhändig eine
Wanne zu waſchen, ſpinnen, nähen, weben, brachten wir ſie nach
und nach, wozu eine jede Luſt hatte, zur Fortbildung in ſolide
Häuſer. Nur zwei verheiratheten ſich früh Die anderen find
Nähterinnen, Stütze der Hausfrau, Wirthſchafterinnen, eine
ſogar unſere goldene Miez Kammerkätzchen bei Gräfin H.

Eine Buchhalterin hat ſich, wie die letzgenannte, eben ver-
lobt. Sie war die begabteſte von meinen eigenen Töchtern, und
hatte ſich, obgleich ſie nur eine Dorfſſchule beſucht, recht ge-
diegenes Wiſſen erworben. Denn, daß unſere Elementarſchulen
heute ihre Schüler zu etwas bringen, kannſt mir nicht abſtreiten.
Dabei bleiben die Kinder immer Kinder in ihrer ganzen Natür
lichkeit. Wie dauern mich die armen Landkinder, die mit ihren
oft ſehr harten Köpfen in Penſionaten erzogen werden. Nach
hauſe gekommen, ſind ſie nicht Fiſch noch Fleiſch. Die Kultur hat
ſie ſo ſcharf beleckt, daß ſie mir vorkommen, wie auf Draht ge

Blumen oder mit einer Brennſcheere bearbeitete junge
iche n.

„Es wird heute ſo grauſam viel über Kindererziehung ge
ſchrieben,“ ſtolz warf ſich Brüderchen in die Bruſt, „halte
mir auch eine Zeitung, aber es iſt nichts ſo nöthig, als
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Kinder nur zur Arbeit anzuhalten und zur Selbſtloſigkeit. Sie
ſollen Freude an der Arbeit haben. Werden ſie dieſes, wird
kein Jrrlicht ſie ſpäter in den Sumpf locken. Arbeite und bete,
ſind meine Erziehungsmaßregeln geweſen und gottlob,
meine Kinder ſind alle gut und brav. Denke Dir doch, ver
nan Sommer ſchickten mir die lieben Gören einen kompletten
einen Anzug und Reiſegeld mit der Bitte, ihr alter Vater

möchte Sie doch beſuchen, da die Hälfte in Berlin iſt. Jch er
füllte gern ihren Wunſch, und ich ſage Dir, Schweſterchen,
mein lachte vor Freude, als ich meine Mädchen ſah. Hübſche
an Leib und Seel geſunde Geſchöpfe, die ihrem Vater trotz
ſeines ſchlechten Rockes, ich zog die Herrenkleider nicht an,
alle Herrlichkeiten der Großſtadt zeigten. Am nobelſten war unſer
Kammerkätzchen, hatte doch die Kleine ſogar eine goldene Uhr im
Gürtel. Du Mietz, ſagte ich daher, und zog ihr das blanke
Dingelchen aus dem Gürtel, das ſchickt ſich nicht für Dich. Sie
aber lachte Väterchen doch, wenn meine gnädige Frau mir es
ſchenkt, kann ich's doch tragen. Man wird mich deshalb
doch nicht mit ihr verwechſeln. Und, Kinder, ſeid ihr
nun zufrieden in euren dienenden Stellungen Gewiß,
lieber Vater, es müſſen ja Dienende und Herrſchende ſein, ſoll
die Welt nicht aus den Fugen gehn. Wer den Dienenden es
überhaupt ſo leicht macht, wie meine gute Gräfin, die ein Herz
für jedes Leid ihrer Untergebenen hat, da dient man mit Lieb
und Treue,“ fügte Mietz hinzu. „Ja, Väterchen, und den Guſtav
hat mir die gnädige Frau auch ausgeſucht, ſie will ſogar unſre
Hochzeit ausrichten und den Hausſtand gründen helfen. O, die
Güte! Gott ſegne ſie
„„„So ſprach mein Kind, Schweſterchen, kannſt Dir alſo
denken, was für ein Engel von Frau das ſein muß. Sie zeigt
eben, daß Seelenadel mit Geburtsadel vereint eine ſegenſtrömende
Quelle für Unzählige wird, weil die Mittel den Zweck fördern
können. Anders, wo die Herrſchaften ihre Untergebenen wie
Sklaven behandeln, die meinen für ihr blankes Geld alles ver
langen zu dürfen, ihnen jede freie Stunde beſchneiden und ſie
wie ein Wild umherhetzen. Solche Mädchen werden erbittert
bis in tiefſter Seele und ſuchen ihre Freiheit wohl des Nachts
heimlich. Die Zeiten ſind zwar vorüber, wo das Geſinde zur
Familie gerechnet wurde und überhaupt auf dem Lande den
Löffel in dieſelbe Schüſſel tauchte, aus der der Hausherr aß.
Wer aber einſehen lernt, daß zum Befehlen eine Seele und zum
Gehorchen auch eine Seele gehört, der wird ſich auch in die
neue Zeit ſchicken. Sie iſt ebenſo voll Mängel und Vorzüge
wie die gute alte Zeit, nach der ſo viele Menſchen ſeufzen. Jch
kann die Jetztzeit nicht ſchlecht finde Gott ſei Dank, ſind
wir Landleute doch hier in unſrem rauhen Oſten noch viele be-
wahrt vom Anſteckungsſtoff der Faulheit und Verſumpfung,
weil dieſe verderblichen Gifte an unſerm ſchönen Familienleben
ſcheitern. War es mir doch, als ich von Berlin kam und mein
Strohdach hinter den Tannen auftauchen ſah, ſo wunderlich
feierlich zu Muthe, als beträte ich das Allerheiligſte. Die blaue
Rauchſäule däuchte mir wie ein Opferrauch. Unwillkürlich faltete
ich die Hände, mein Herz war voll ſeligen Friedens, voll Dank
gegen Gott, der mich gnädig geführt durch Freud und Leid.“

Brüderchen erhob ſich, die hellen Thränen in den Augen.
Waren es Frendenthränen oder jene heiligen Thautropfen, Ge-
bete ohne Worte die mehr ſprechen als alle Laute der Welt?!

Schelmiſch lächelnd drückte er mir die Hände, einen verlan-
genden Blick den duftenden Aepfeln in der Röhre zuwerfend:
„Schweſterchen, meine Alte

„Gewiß, nimm ſie nur alle, Brüderchen, ich gebe ſie Dir
herzlich gerne.“

„Wir ſind wie die Kinder, meine Frau und ich,“ entſchul
digte er, „nun. da unſere Vögelchen ausgeflogen, ätzen wir eines
das andere.“
So iſt's recht, alter Junge,“ rief ich ihm nach und „Be-

hüt Dich Gott,“ klangs mir noch von der Schwelle zu, „Behüt
Dich Gott

Allerlei.
Richtig untergebracht. Weinhändler (in der Zeitungsexpedition)

„Jch möchte gern meine Weine annoncieren laſſen, unter welche
Rubrik würden Sie mir rathen Zeitungsbeamter: Am richtigſten
unter Vermiſchtes.“

Jmmer der Gleiche. Profeſſor: „Warum gehen Sie denn
heute ohne Gattin ſpazieren Gymnaſyallehrer Ja, meine Frau hat
heute Mittag den Braten anbrennen laſſen, und da muß ſie nun zu
Hauſe bleiben und eine Strafarbeit machen

Fortſchritt. „Jſt Jhr Gemahl noch immer ſo zerſtreut. Fran
Profeſſor Läßt er noch immer ſeinen Schirm ſtehen „O nein
er bringt jetzt einen fremden mit heim

Jhr Jdeal. (Eine die gern unter die Pickelhaube kommen möchte.)
Onkel Nun, Lieschen, was möchteſt Du, wenn Dein ivatunter
richt zu Ende iſt für eine Schule beſuchen Lieschen Die Kriegs
ſchule

Raffinierte Rache. „Wiſſen Sie, wenn Sie mich noch länger
ärgern ſchenke ich meiner Frau einen neuen Hut nachher müſſen Sie
der Jhrigen auch einen kaufen

Nothwehr. Mutter „Aber Fritz, warum machſt Du denn, ſo
bald die Tante zu Beſuch hier iſt, immer ſolchen Skandal Der
kleine Fritz: „Ja weißt Du, Mama, wenn ich brav bin, ſpielt ſie
Klavier und ſingt dazu.“

Nach den Flitterwochen. Sie: „Höre Emil, wir ſind doch
bereits ſeit längerer Zeit verheirathet, warum biſt Du denn eigent
lich noch immer Mitglied des Junggeſellenklubs Er: „Liebe
Laura, man will mich halt nicht fortlaſſen! Beiträge habe ich ja
nicht mehr zu leiſten, ich ſoll nur dabei bleiben als

Sie „Nun, als Er: „Als warnendes Beiſpiel(Flieg. Bl.)
Zum Gedächtniß

der an Bord des Torpedobootes S 48 ertrunkenen Braven
In ihren Tiefen aufgewühlt, vom grauen Wetterglaſt
Geſpenſtiſch überſchimmert, kocht und tobt die See
Ein Brauſen brandet durch die Finſterniß, Poſaunenſt oß
Verſchollener Welten donnert auf und feierlich
Herwandelt Thor, den ſie entthront, ſein Auge Blitz,
Sturmwind ſein Odem.
In unfſichtbare Fernen ragt des Greiſes Haupt, es ſchleift
Die Schleppe ſeines Wolkenkleides rauſchend durch die Flutd.

Dem. Raben Hugin gleich, ſchwarz und gedankenſchnell,
Auf dem empörten Meer ein Schifflein keucht.
Es flieht nicht, gleich den andern, vor des Rieſen Wuth,
Zu meiſtern ſucht es ihn und ſucht den Kampf.
Orkan und Wetter, Feindesübermacht und Tod
Schreckt deutſcher Nordmark, deutſcher Nordſee Wächter nicht.

Die Wogen raſen wilder auf, die Hagelſchauer ſchlagen
Je hernieder, toller jauchzt der Sturm.

a reckt der Greis den Arm
Vom Speer getroffen klafft des Schiffleins Wand
Breit auseinander, und wie Wölfe werfen
Die Waſſer ſich auf den erſehnten Raub,
Den ſie aus eigener Kraft nicht fällen konnten.
Sie fluthen gierig darüber hin, ſie reißen
Das Opfer nieder in grauſamem Spiel
Ein Gurgeln dann, ein Schrei, ein Todesſchrei
Die Tiefe ſchweigt

Die Tiefe ſchweigt. Das Meer ruht ſterbeſtumm,
Wo Jhr gebettet liegt, und zärtlich küßt
Die Sonne, Sedans Sonne, Eure ſtille Gruft.
Und jede Thräne, jeder Kranz, den deutſche Dankbarkeit
Heiligen Helden jenes Krieges weihte, ſchmückt
Auch Euer Grab, Jhr Braven. Denn Jhr ſtarbt wie ſie
Den Tod fürs Vaterland

Vom Büchertiſch
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Frühlings Landwirthſchaftliche Zeitung. Centralblatt für prak
tiſche Landwirthſchaft und Agrarpolitik. 8. Heft. Verlag von
H. Voigt in Leipzig.

Deutſche Handwerker- Zeitung. Organ für die Beſten aller Stände.
Nr. 16. Druck und Verlag der Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt
(F. v. Perbrandt u. Co.) Berlin.

Centralblatt der Bauverwaltung. Nr. 16. Verlag von Wilhelm
Ernſt u. Sohn in Berlin.

Das Magazin für Literatur. Herausgegeben von Otto Neumann-
Hofer. Nr. 16. Verlag von Conrad Skopnik in Berlin.

Ein Vorſchlag zur wirthſchaftlichen Erſchließung Deutſch-Süd-
weſtafritas von Dr. Sander, Marine-Stabsarzt a. D. Geogra-
phiſche Verlagsbuchhandlung Dietrich Reimer in Berlin.

Jlluſtrirte Zeitung. Nr. 2754 und Nr. 2755. Verlag von J. J.
Weber in Leipzig.

Akademiſche Blätter. Verbandsorgan der Vereine deutſcher Stu
denten. Nr. 2. Herausgeber u. verantwortlicher Redacteuer Dr.
Wendland in Berlin W. Linkſtraße 22. Im Selbſtverlage des

Herausgebers.Die chriſtliche Welt. Evangeliſchlutheriſches Gemeindeblatt für Ge
bildete aller Stände. Nr. 16. Verlag von Fried. Wilh. Grunow
in Leipzig.

Der Waidmann. Blätter für Jäger- und Jagdfreunde. Erſte
Illuſtrirte deutſche Jagdzeitung. Nr. 39. Verlag und Eigenthum
von Paul Wolff in Blaſewitz Dresden.

Terumw. Redakteur: Dr. Heinrich Ruhe Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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